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Deut Jan d. 

Berlin, 21. Auguſt. 4 Se. Majeſtät der König hat dem 
aufmann und Liqueur Fabrikanten Ferdinandus Joſephus Wilbelmus 

Hermanus Schmitz, alleinigen Inbaber der Firma „Wijnand Focking“ zu 

Amſterdam, das Prädicat eines königl. Hoflieſeranten verliehen. 

Der zur Zeit bei den Arbeiten zur Anlage des Ems⸗Jade⸗Canals in 
Aurich beſchaftigte bisherige Regierungs⸗Baumeiſter Dannenberg iſt zum 
königlichen Waſſer⸗Baumeiſter daſelbſt ernannt worden. — Der Rechnungs⸗ 
Rath Bieſter iſt unter Belaſſung in feiner bisherigen Stellung als Vor: 
ſteber der Haupthuchhalterei des Reichsſchatz⸗Amtes zum Bureauvorſteher 
des Reichsſchatz⸗Amtes ernannt worden. 

Berlin, 21. Auguſt. [Se. Majeſtät der Kaiſer und Konig] 
nahm geſtern in Babelsberg den Vortrag des Civil = Cabinets 
entgegen. j 

Beide Kaiſerlichen Majeftäten beſichtigten geſtern gemein: 
ſchaftlich die Sonnenwarte und ließen Sich die Beamten derſelben 
vorſtellen. (R.⸗Anz. ) 

O Berlin, 21. Auguſt. [Zur Herſtellung der Jahres: 
liſten der Schöffen und Geſchworenen.] Der Miniſter des 
Innern hatte unter dem 18. April d. J. eine Circular⸗Verfügung 
an die Regierungen erlaſſen, betreffend die Vorbereitungen zur Her: 
ſtellung der erſten Jahresliſten der Schöffen und Geſchworenen nach 
den Vorſchriften des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes. Der Juſtizminiſter 
hat ſeinerſeits über denſelben Gegenſtand eine allgemeine Verfügung 
unter dem 22. v. M. erlaſſen. Jetzt hat der Miniſter des Innern 
unter dem 14. Auguſt den Regierungen eine zweite Verfügung zu⸗ 
gehen laſſen, in welcher Folgendes beſtimmt wird: Es ſollen ſeitens 
der Regierungspräſidenten die Namen der zu den Geſchäften des Aus: 
ſchuſſes für die Bildung der Liſten heranzuziehenden Staats⸗Verwal⸗ 
tungsbeamten und ihrer Stellvertreter, ſeitens der Vorſitzenden der 
wahlberechtigten Verbände die Namen der von ihnen gewählten, zu 
den Geſchäften des Ausſchuſſes heranzuziehenden Vertrauensmänner, 
ſeitens der Gemeindevorſteher die Urliſten bis zum 1. September 
jedes Jahres dem Amtsrichter mitgetheilt werden. Ein. fo früher 
Zeitpunkt erſcheint nothwendig, weil angemeſſener Weiſe bis 
zum 1. November jeden Jahres die Ausſchußſitzung abzuhalten iſt, 
vorher aber eine geräumige Friſt verbleiben muß zur Zuſammen⸗ 
ſtellung der Urliſten und zur Vorbereitung des Beſchluſſes über die 
Einſprachen der Amtsrichter. Den wahlberechtigten Verbänden, iſt 
durch die Verfügung des Juſtizminiſters vom 22. Juli der weite 
Zeitraum vom Ende Januar bis Ende Auguſt zur Vornahme der 
Wahlen gewährt, womit allen mit der Einberufung der Wahlverbände 
moglicher Weiſe verbundenen Schwierigkeiten Rechnung getragen 
worden. Mit der Aufſtellung und Auslegung der Urliſten für die 
Auswahl der Schöffen und Geſchwornen iſt nach den Beſtimmungen 
des Miniſters nicht vor dem 1. Juli zu beginnen, weil ſonſt die 
Richtigkeit der Liſten bis zu dem Zeitpunkt, an welchem ſie in Ge⸗ 
brauch genommen werden, durch eintretende Perſonalveränderungen 
were 71 ge . 
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land iſt in hieſigen politiſchen Kreiſen lebhaft bemerkt worden. Gairoli | W 


it gleichzeitig mit der Abreiſe des Fürſten Bismarck aus Kiſſingen in 
Nürnberg eingetroffen. Man combinirt hier, anſcheinend mit gutem 
Grunde, daß der Aufſchub der Abreiſe des Fürſten Bismarck aus dem 
gedachten Curort mit einem beabſichtigten oder ſtattgehabten Empfange 
Cairolis in Kiſſingen zuſammen gehangen habe, obwohl officiell dar 
über nichts gemeldet ift. Thatſache iſt es inzwiſchen, daß der italieniſche 
Miniſter ſeine Reiſe über St. Moritz genommen und mit dem dort 
befindlichen deutſchen Botſchafter in Rom, Herrn v. Keudell, an jenem 
Orte conferirt hat. Die unverkennbare Intimität zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Italien iſt älteren Datums, ſcheint aber in neueſter Zeit 
noch mehr zugenommen zu haben. — Der BVicepräfident des preußi⸗ 
ſchen Staatsminiſteriums, Graf Stolberg, iſt geſtern nach Tyrol ab⸗ 
gereiſt und wird erſt gegen den 10. September von dort zurück 
derattet Hiermit iſt der Termin angegeben, mit welchem die auf 
1 nächſten Landtag bezüglichen Berathungen des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums zu erwarten ſind. — Die Angabe, als hätten ſich die 
Staatsminiſter a. D. Dr. Falk und Dr. Friedenthal um Mandate 
zum Abgeordnetenhaus beworben, beſtätigt ſich durchaus nicht. Da⸗ 
gegen iſt es richtig, daß die Wahlkreiſe, welche die Herren bisher vertreten 
haben, das Geſuch an dieſelben richteten, ihre Mandate beizubehalten. 
Der Ex⸗Finanzminiſter Herr Hobrecht will dagegen ein Mandat an⸗ 
nehmen und bewirbt ſich um ein ſolches im Kreiſe Stargard in 
Weſtpreußen. Es ſei übrigens hierbei bemerkt, daß der Berliner 
Magiftrat damit umgeht, dem Minifter Falk in irgend einer Meife 
n Anerkennung feiner Verdienſte um die Schule eine Auszeichnung 
= Theil werden zu laſſen. — Die Angaben, welche von einer Be⸗ 
ufung des Städtetages in nächſter Zeit wiſſen wollten, find mit 
en . en als unbegründet zurückgewieſen worden. Man wird 
in das a unverſucht laſſen, um die Agitation, welche der Städtetag 
diefem Stand gefaßt hat, fo wirkſam als möglich zu machen und von 


gründen ee aus feine Berufung lediglich nach Opportunitäts⸗ 


Berlin, 21 A 
Auguſt. [Zur Wahlbewegung.] Die 

3 1 der Veteran a Profeſſor Dr. Möller 
in König 5 en Dinstag in einer Verſammlung des dortigen fort⸗ 
ſchritllchen Wahloereins gehalten hat, darf wohl als das bedeutendſte 
Mieten in der neren Nahlbewegung bis jetzt bezeichnet werden. 
„ der währen 165 Conflletsperiode kurze Zeit dem Abgeord⸗ 
detenhauſe angehörte, iſt immer als einer der eifrigſten und entſchie⸗ 
pufen Mitglieder der Partei angeſehen worden und wenn ein folder 
PR in genauer Abwägung der Situation und der politiſchen Ver⸗ 
läztaſſe den Ruf zur Sammlung aller liberalen Elemente ertönen 
nich enn darf wohl angenommen werden, daß die Vereinignng — 
wa die Verſchmelzung — der Fortſchrittspartei mit dem linken 

der Natlonalliberalen von den Wählern bald als ein dringendes 
von u der Nothwendigkeit aufgeſtellt werden wird. Wie wir 
Kreiſennterrichteter Seite hören, hat die Möller 'ſche Rede in den 


Eind er hieſigen Nationalliberalen einen ungemein günſtigen 
der 5 gemacht und dürfte der Aufruf der Centralleitung, 


zem bevorſteht, manchen Wiederhall erhalten. Allerdings 
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müßte ſich derſelbe im Weſentlichen von dem eben erſchienenen Wahl⸗ 
aufruf der hannoverſchen Nationalliberalen unterſcheiden, welcher von 
der Energie und Entſchiedenheit, die gegenwärtig in erſter Linie von 
einem Abgeordneten gefordert werden muß, wenig enthält, insbeſon⸗ 
dere in der Schul: und Kirchenfrage keine hinlänglich prononcirte 
Stellung gegenüber der andringenden Reaction einnimmt, der durch 
die Rede des Herrn von Puttkamer und durch die Ernennung des 
Hyperorthodoren, Herrn von Goßler, zum Unterſtaatsſecretär im 
Cultusminiſterium vollſtändig gekennzeichnet iſt. Die weſentlichſte 
Differenz zwiſchen der Fortſchrittspartei und den Nationalliberale 
dürfte bei den bevorſtehenden Landtagswahlen die Frage wegen der 
Verſtaatlichung der Eiſenbahnen bilden. Die Fortſchrittspartei ſetzt 
dem Ankauf unrentabler Eiſenbahnen durch den Staat fortgeſetzt den 
zäheſten Wlderſtand entgegen und zwar nicht blos aus politiſchen, 
ſondern auch aus wirthſchaftlichen Gründen. Die nationalliberale 
Partei iſt in dieſer Frage indeß geſpalten und dürfte dieſelbe, fo 
wichtig ſie auch für die Stellung der Parteien zu dem gegenwärtigen 
Regierungsſoſtem iſt, einem Zuſammengehen der liberalen Parteien 
nicht hinderlich ſein. 

[Um was handelt es ſich bei den bevorſtehenden Landtags⸗ 
wahlen] Die Ernennung eines fo ausgeſprochen conſervativen Beamten, 
wie Herr b. Goßler, zum Unterſtaatsſecretair und Director im Cultus⸗ 
miniſterium, gewiſſermaßen alſo zum Stellvertreter des Cultusminiſters, 
wird, wie die „Köln. Ztg.“ hervorhebt, nicht verfehlen, die in vielen liberalen 
Kreiſen herrſchenden Beſorgniſſe, die wir bis jetzt noch nicht für begründet 
halten konnten, zu beſtärken, die Beſorgniſſe nämlich, es werde auf kirch⸗ 
lichem und erziehlichem Gebiete eine Rückwärtsbewegung verſucht werden. 
Es wird darum immerbin gut ſein, und braucht kaum bervorgehoben zu 
werden, daß die liberalen Wähler ſich ihre Candidaten namentlich in Bezug 
auf ihre Anſichten über dieſen Gegenſtand genau anſehen. Hier liegt der 
Punkt, um welchen alle liberalen Elemente wie ein Mann zuſammenſtehen 
wollen und müſſen; gerade dieſer Gegenſtand fällt voll in die Befugniſſe 
des Landtages. Und die Regierung thäte gut, wenn fie, anſtatt durch ihre 
Preßorgane den liberalen Parteien falſche und von unrechtem Orte ber: 
genommene Wabldeviſen aufnöthigen zu wollen, ſelber ihrerſeits erklärte, 
was ſie in der bevorſtehenden Landtagsperiode erſtrebt. Sache der liberalen 
Parteien wird es dann ſein, ungeſäumt zu dem Regierungsprogramm 
Stellung 5 nehmen. „Jedermann“, ſo bemerkt zutreffend der „Hamb. 
Corr.“ u. A., „ermartet die Parole der Regierung, auf welche fie eine Mehr⸗ 
beit ihr freundlich geſinnter Abgeordneten zu erlangen hofft. Will man 
eine regierungsfreundliche Mehrheit haben, ſo muß man den Wählern ſagen, 
nicht blos daß die Regierung den „Schutz der nationalen Arbeit“ will, 
ſondern auch wohin fie in den Fragen ſteuert, die ſpeciell den preußiſchen 
Landtag beſchafligen werden, das heißt welche Ziele fie hinſichtlich 
der innerſtaatlichen Intereſſen, welche das Abgeordnetenhaus bisher 
beſchäftigt haben, auf welche hin ſeine Stimme abzugeben der Wähler von 
je ber gewöhnt iſt, verfolgt. Die preußiſchen Wähler fragen jetzt, nachdem 
die Tariffrage im Reichstage entſchieden worden iſt, ſchwerlich ihre Candi⸗ 


daten zuerſt, ob ſie Schutzzöllner oder Freihändler ſind; aber ſie fragen: 5 


Können wir auf den verheißenen Erlaß der Klaſſenſteuer rechnen, und willſt 
du, Candidat, dafür eintreten? Wird die Grund⸗ und Gebäudeſteuer den 
Gemeinden überwieſen werden, und werdet ihr uns endlich von der Ueber⸗ 
laſt unſerer Communalſteuern erlöſen? Was werdet ihr thun, um die 
Rovelle zur Gewerbe Ordnung durchzuführen? Wie ſtebt ihr zur Innungs⸗ 
frage? as ſoll aus den Eiſenbahnen werden? Seid ihr für oder gegen 
das Staatsbahnſyſtem? Werdet ihr die Maigeſetze ändern? Werdet ihr 
das Schulaufſichtsgeſetz feſthalten? Werdet ihr die Simultanſchulen be⸗ 
günſtigen oder nicht? Wie denkt ihr euch das Verhältniß des Staates zur 
evangeliſchen Kirche? Was wird aus der Organiſation der Selbſtverwaltung! 
erdet ihr ſie lahm legen, ändern, auf die weſtlichen Provinzen ausdehnen 
oder nich!? Wie werdet ihr die Behörden organiſtren? Wie ſteht ihr zu 
den zweijährigen Budget: und den vierjährigen Legislaturperioden? Wie 
zu den ſogenannten conjtitutionellen Garantien? Wie zur nachhaltigen und 
organiſchen Bekämpfung der Social demokratie? Dieſe und andere — immer 
aber ganz concrete — Fragen find es, um welche ſich erfahrungs⸗ und 
naturgemäß in Preußen dte Wahlagitatien drehen wird. Auf dieſe Fragen 
wird man runde und beſtimmte Autworten fordern. Und zwar zuerſt 
von der Regierung; denn ſie muß den Ton angeben, wenn ihre Freunde 
eine beſtimmte Melodie ſingen ſollen. Wo nicht, ſo wird die Disharmonie 

und Verwirrung größer werden, als je zuvor.“ 
Der 


[Die Pfarrwahl zu Sanet Jakobi in Berlin.] 
„Magdeburgiſchen Zeitung“ wird geſchrieben: 

„Gegen die Entſcheidung des Conſiſtoriums und des Oberkirchenraths, 
wonach in Sachen des Predigers Werner über die Giltigkeit ſeiner Wahl 
zum Pfarrer an St. Jakobi nur das Conſiſtorium allein zu erkennen habe, 
bat, wie man bört, der Provinzial⸗Synodal⸗Vorſtand Proteſt eingelegt. Er 
erachtet feine Fernbaltung von dem Beſchluß des Conſiſtoriums für geſetz⸗ 
lich unzuläſſig, weil die gegen die Wahl eingelaufene Einrede ſich gegen die 
„Lehre“ des Gewählten richte und weil folgerichtig nur unter Zuziehung 
des Synodalvorſtandes vom Conſiſtorium erwogen werden könne, ob die 
Einrede der Minorität ſtichhaltig ſei oder nicht. In dem von den beiden 
kirchenregimentlichen Inſtanzen gefaßten Beſchluß, die Werner ſche Sache 
nicht als eine Angelegenheit der „Lehre“, ſondern des „Wandels“ auf- 
zufaſſen, erblickt der Synodalvorſtand eine nach der Synodalordnung nicht 
u geſtattende Beiſeiteſchiebung einer zur Entſcheidung mitberufenen In⸗ 
1 und desbalb ſei, wie ausgeführt wird, jede einſeitige Erledigung auf 
rein adminiſtrativem Wege von vornherein binfällig. Es ſei möglich, daß 
der Synodalvorſtand ſchließlich die Anſicht des Kirchenregiments über die 
Subſumtion des Werner'ſchen Falles unter den Begriff des „Wandels“ 
theile; allein rechtzeitig je bören ſei der Vorſtand jedenfalls. Es wird, wie 
wir annehmen dürfen, bei dem Beſchluß des Conſiſtoriums und des Ober⸗ 
kirchenraths jein Bewenden behalten; aber dann wird der Synodalvorſtand 
jedenfalls mit einer neuen Beſchwerde an die Generalſynode ſich wenden, 
deren Majorität die Anſicht des Synodalvorſtandes zweifellos theilt. — Die 
Kreuzzeitung bemerkt hierzu, daß ſie es in der Ordnung findet, wenn 
3 des Provinzialſynodalvorſtandes Schritte geſchehen, um eine etwaige 

eeinträchtigung der ihm auf Grund der Synodalordnung zuſtehenden 
Rechte und Pflichten durch einen kirchenregimentlichen Act zu verhüten. Daß 
die Frage, ob eine ſolche Beiſeiteſchiebung des Synodaldorſtandes bei der 
Entſcheidung über Lehrproteſte nicht gegen die Kirchenverfaſſungsgeſetze ver⸗ 
ſtoße, nöthigenfalls auf der Generalſynode zur Erörterung kommen werde, 
ſteht allerdings zu erwarten. x 

Die „Voſſ. Ztg.“ bringt folgende Erläuterung der hier behandelten 
Streitfrage: „Nur fo lange, als das Kirchenregiment der poſitiven Unions⸗ 
und der confeſſionellen Partei zu Willen lebt, wird die „rechtgläubige“ 
Coalition dem Oberlirchenrath und den Conſiſtorien freundlich fein, aber 
wehe den Aufſichts⸗Inſtanzen, wenn fie anderen Anſichten folgen, als den⸗ 
jenigen der Generalſynode⸗Majorität! Es iſt intereſſant, zu gewahren, wie 
chon jetzt bei den beiden Parteien der Rechten eine Oppoſition ſich heran⸗ 
bildet, die weite Dimenſionen annehmen wird, ſobald das Kirchenregiment 
ſich unterſteht, dem Oberpfarrer Werner von Guben 7 dem ihm an⸗ 
getragenen Pfarramt an St. Jacobi in Berlin zu verhelfen. Herr Werner 
ſoll in keinem Falle hierher kommen, denn die „Rechtgläubigkeit“ hat gegen 
fat, Berufung Proteſt eingelegt, und wenn das Kirchenregiment geglaubt 
at, den leidigen Streit um die Beſetzung der ſeit dem Tode des Con⸗ 
ſiſtorialraths Bachmann vacanten Stelle endlich abzuſchließen, jo macht ſich 
nach Anſicht der Orthodoxie das Kirchenregiment des Verraths am Chriſten⸗ 
thum ſchuldig, ſobald es Herrn Werner den Eintritt in das Berliner Pfarr⸗ 
amt in irgend einer Weiſe ermöglicht. Was war denn des Gubener 
Obe rpfarrers Vergehen? Er iſt außeramtlich literarisch thätig geweſen als 
kirchlich freiſinniger Mann, und deshalb ſoll vom Conſiſtorium auch der 
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Provinzial⸗Synodal⸗Vorſtand gehört werden, ob ein Mann mit folder 
„Lehre! Geiſtlicher in Berlin werden könne. Der Provinzial⸗Synoval⸗Vorſtand 
— das weiß die orthodoxe Coalition — würde die Frage verneinen, und nur 
deshalb verlangt ſie ſeine Hinzuziehung, die das Kirchenregiment nicht für 
nöthig erachtet, weil unter „Lehre“ eines Geiſtlichen nur zu verſtehen iſt, 
was er vor der Gemeinde vorträgt. Auch Dr. Sydow blieb im Amt, weil 
fein incriminirter Vortrag in einem Verein gehalten worden war. Diefe 
Diſtinctionen ſind in den Augen der „Rechtgläubigen“ ein Frevel, und ſie 
läßt dieſelben um ſo'weniger gelten, als ſie ja an dem Provinzial⸗Synodal⸗ 
Vorſtand ein Organ hat, deſſen ſie ſich zur Durchſetzung ihres Willens be⸗ 
dienen zu können glaubt. Das hierarchiſche Gelüſte der „Rechtgläudigkeit!“ 
klagt das Kirchenregiment an, geſetzliche Vorſchriften umgangen zu haben, 
und bleibt die Einrede des Provinzial⸗Synodal⸗Vorſtandes gegen die ver⸗ 
ſtändige Entſcheidung der beiden kirchlichen Aufſichtsinſtanzen erfolglos, ſo 
wird die Coalition das Kirchenregiment bei der e verklagen. 
Dieſe Anklage erfolgt ſo gewiß, als Conſiſtorium und Ober⸗Kirchenrath 
ihren Beſchluß nicht umſtoßen werden und nicht umſtoßen können, und 
damit erleben wir dann eine Fehde zwiſchen der Majorität der General⸗ 
Synode und dem Kirchenregiment, die letzteres nöthigt, Unterſtützung bei 
der Mittelpartei und bei den kirchlich Freiſinnigen zu ſuchen. 

[Marine.] S. M. Panzercorvette „Hanſa“, 8 Geſchütze, Commandant 
Corb.⸗Capt. Heusner, iſt am 19. d. in Valparaiſo eingetroſſen. 

Kiel, 19. Auguſt. [Von der Marine.] Durch Verfügung der 
Admiralität vom 15. d. M. iſt der Corvetten⸗Capitän v. Hippel zum Com⸗ 
mandanten der im Herbſt in Wilhelmshaven in Dienſt zu ſtellenden Cor⸗ 


vette „Ariadne“ und Capitän⸗Lieutenant Starke in die Stelle des zum 7 


Commandanten des Kanonenboots „Nautilus“ ernannten Capitän⸗ Lieu⸗ 
tenants Chüden als 1. Offizier für die im Herbſt in Dienſt kommende Cor⸗ 
vette „Vineta“ deſignirt. — Die ausgedienten Mannſchaften ſämmtlicher 
Marinetheile, jo wie die zur Dispoſition der Marinetheile zu beurlaubenden 
Mannſchaften, welche ich an Land und an Bord der Schul⸗, Vermeſſungs⸗ ıc- 
Schiffe befinden, werden am 13. September d. J. und die an Bord der 
Schiffe des Panzer⸗Geſchwaders befindlichen bezüglichen Mannſchaften drei 
Tage nach dem Entreffen der Schiffe in Kiel und Wilhelmshaven entlaſſen. 
— Das mit den Vermeſſungsarbeiten in der Oſtſee betraule Kanonenboot 
„Delphin“, Commandant Corvetten⸗Capitän Hoffmann, iſt bis auf Weiteres 
in Eldena bei Greifswald ſtationirt. — Der Chef der Admiralität, General 
von Stoſch, wird vorausſichtlich zum 28. d. M. in Wilhelmshaven eintreffen, 
um die Torpedo⸗Uebungen der Matroſen⸗Artillerie⸗Abtheilung der 2. Ma⸗ 
troſen⸗Diviſion zu inſpiciren. Von dort wird ſich derſelbe zu gleichem Zwecke 
nach Kiel begeben. 

Hannover, 20. Auguſt. [Die Verſammlung von Ver⸗ 
trauensmännern der nationalliberalen Partei.] Dem 
„Hann. Courier“ entnehmen wir hierüber Folgendes: 

„Das Provinzial⸗Wahlcomite in Hannover beſchloß eine Verſammlung 
von Vertrauensmännern aus den verſchiedenen Theilen der Provinz zu 
einer vertraulichen Beſprechung in Hannover auf Sonntag, den 10. Auguſt, 
zuſammenzuberufen. Die Eingeladenen, darunter die liberalen Abgeordneten 
der Provinz, hatten ſich faſt vollzählig eingefunden. — Es ſtanden nur 
zwei Gegenſtände zur Discuſſion. unächſt beſchäftigte ſich die Verſamm⸗ 
lung, anknüpfend an die von allen Theilen der Provinz eingelaufenen, in 
lebhafteſter Weiſe kundgethanen Wünſche, mit der Frage, ob es möglich ſei, 
errn von Bennigſen zu bewegen, ſeinen Entſchluß, ſich vorläufig vom po⸗ 
litiſchen Leben zurückzuziehen, nicht auszuführen. Es wurde auf einen aus 
der Verſammlung herausgehenden Vorſchlag das Provinzial⸗Wahlcomite in 
Hannover beauftragt, nochmals darauf gerichtete Verſuche bei Herrn von 
Bennigſen in nachdrücklichſter Weiſe zu machen. Da dieſer auf einer Er⸗ 
holungsreiſe abweſend, war die Abſicht, ihm durch eine Deputation den 
Wunſch der Verſammlung kund zu thun, nicht ausführbar. Mit einer 
Ovation für Herrn von Bennigſen ſchloß dieſer Theil der Verhandlungen. 
Den zweiten Theil füllten die bis fpät in den Abend dauernden Erörterungen 
eines Wahlaufrufs für die Provinz Hannover und die Mittheilungen über 
den Stand der Dinge in den einzelnen Wahlkreiſen. Letztere ſind erfreu⸗ 
licher Natur. Die nationalliberale Partei wird, falls ſie bei den Vorarbeiten 
zu den Wahlen nicht läſſig iſt, ihren Beſitzſtand im Abgeordnetenhauſe 
wahren, ihn vielleicht noch vergrößern. Was den Wablaufruf anbeirıfft, 
der das Programm der national und liberal geſinnten Wähler der Provinz 
für die Abgeordnetenwahlen enthält, ſo wurde Punkt für Punkt in ein⸗ 
gebendſter Weiſe erörtert. Principielle Gegenſätze ergaben ſich dabei in der 
Verſammlung nicht. Die einzelnen discutirten Hauptpunkte des Programms 
betrafen die Reform der Verwaltung; die Umgeſtaltung des Eiſenbahn⸗ 
wefens; den Kirchenſtreit; die Neuordnung der Schule; die Reform der 
directen Beſteuerung des Volkes. Die Gemeinſamkeit der Intereſſen von 
Stadt und Land, die in Hannover ſtets aufrecht erhalten iſt, wurde beſonders 
betont, ebenſo, daß die nationalliberale Partei für alle Maßregeln zur 
Förderung der Gewerbe und der Landwirtbſchaft, für die Verbeſſerung der 

erkehrsmittel, für die Hebung der techniſchen, gewerblichen und landwirth⸗ 
ſchaftlichen Schulen und Anſtalten, für die beſere Organiſation und Ver⸗ 
Vertretung des Handwerkerſtandes und die Belebung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereinsweſens eintreten wird. Ferner wird ſie auf Beſeitigung ver⸗ 
ſchiedener, Stadt und Land gleichmäßig treffender Uebel, als die Ueberhand⸗ 
nahme von Branntweinſchänken und der Vagabondage, bedacht ſein. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt es, daß die Partei allen der Provinz ſchädlichen Beſtrebungen 
wie bisber, ſo auch in Zukunft entgegentreten, für ihre berechtigte Stellung 
und für ihre bewährten Einrichtungen innerhalb des preußiſchen Staats 


kräftig wirken wird. 
O eſterre ich. 

„ Wien, 20. Aug. [Zur Andraſſy⸗Kriſis.] Dieſelben 
Offieiöſen, hier und noch viel mehr in Peſt, die noch vor ein paar 
Tagen die Entſcheidung unſerer Miniſterkriſis als unmittelbar bevor⸗ 
ſtehend ankündigten, haben jetzt die Weiſung, äußerſt ritardando 
vorzugehen. Von einer baldigen Ernennung eines Nachfolgers für 
den Grafen Andraſſy ſei keinesfalls die Rede, wie ja auch die für 
heute angezeigte Ankunft des Miniſters aus Terebes einſtweilen noch 
nicht erfolgt. Für die thatſächliche Situation werden alle dieſe 
Manöver wohl ſehr gleichgiltig bleiben: aber ſie ſind inſofern intereſſant, 
als ſie einen bedeutſamen Schlüſſel für die Entſtehung der ganzen 
Kriſis liefern. Wie kurz angebunden der „Peſter Lloyd“, das eigent⸗ 
liche Waſchzettelblatt Andraſſy's, die Nachricht von dem Rücktritte 
feines Herrn in die Welt ſchleuderte — peremptoriſch, bedingungslos, 
als fait accompli — ebenſo verblüfft und aus dem Häuschen iſt 
er jetzt, da er ſieht, daß dieſe Demiſſion durchaus nicht den welt- 
erſchütternden Eindruck gemacht, den ſein Patron erwartet. Nicht 
einmal in Ungarn: denn bis zur Stunde erheben auch dort nur 
die radicalen Blätter Lärm und die der Vereinigten Oppoſition, die 
Andraſſy's Sturze zujubeln, weil fie damit auch Tisza's Geſchick be⸗ 
ſiegelt glauben. Gar nicht bei der Verfaffungspartei! 
Ballplatze hatte man feſt darauf gerechnet, daß die Deutſchliberalen 
ſich in Todesangſt an den Rock, pardon an den Attila⸗Schoß oder 
an den Honvedgenerals⸗Dolman des Grafen klammern würden, wie 
an ihre letzte Errettung aus den Krallen des Coalitionsminiſteriums. 
Führte ihnen doch der „Lloyd“ tagtäglich zu Gemüthe, daß im Grafen 
Andraſſy die einzige Chance ruhe, Taaffe nicht vollends auf die Wege 
Hohenwart's gedrängt zu ſehen. Ob die Verfaſſungspartel gerade klug 
gehandelt, dieſe Solidarität, die ja bis zu einem gewiſſen Grade offenbar 
vorhanden iſt, völlig zu ignortren, wollen wir hier nicht erörtern. 
Genug an der Thatſache, daß die deutſchliberale Preſſe einſtimmig in 
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tation zum Biſchofe, von dieſem zum Generaloicar und ſodann welter 


um gegen die Regierung Sturm zu laufen. 


die Ebe, ſondern alle Religion abſchaffen; dieſe Secle hat ſich der franzöſi⸗ 


vertreiben und eure T 


wollen: unterſchreiben könnt ihr bei mir oder hinter dem Hochaltar. 


1 Nag beglaubigt, bringt der Berichterſtatter von den Pfarrern von Le 


Prätor fegemsreig für feine Gemeinde wirkte und als Dichter und Schrift: 


d en Herr Ge 


Goe 
blitaner“ bekannt ſein wird, der 1848 Präſident der proviſoriſchen Regierung 


von Erfolg waren und wie opferwillig fie 149 geweſen, zeigte das geſtrige 
ſchöne Feſt, das der Enthüllung und der 


der Wiſſenſchaft 


Der berühmte Literaturhiſtoriker ſchilderte 
licher 0 in Ne Wo 
eges, 


dem m ſcedenden Miner nur den Staatsmann erblickt, der mit Tisza's 
Beihilfe den Erblanden die ungariſche Herzegowina aufgeladen hat 
und unſern Reichsrath durch Verlegung des Subſidienbewilligungs⸗ 
rechtes in die Delegation zur Marionette degradirte. Darüber iſt 
nun Andraſſy's Stabstrompeter ſo wüthend, daß der „Lloyd“ ſich 
herausnimmt, die kühle Haltung der Verfaſſungspartei „würdelos, 
aber ihrer würdig“ zu ſchimpfen! .. . blos weil die Deutſchöſterreicher 
durchaus keine Neigung gezeigt haben, dem Grafen Andraſſy wieder 
in den Sattel zu verhelfen. Unſere erbländliſchen Officiöſen, denen 
die Glorificirung des Grafen Taaffe obliegt, haben begreiflicher Weiſe 
gar keinen Auftrag, im Eifer für Andraſſy's Reſtauration irgendwie 
weiter ins Zeug zu gehen; ſie würden über die Schnur hauen, wenn 
ſie dem ſcheidenden Minifter mehr als einen succes d’estime be- 
reiten wollten: denn die Albernheiten von der entente cordiale 
zwiſchen Andraſſy und den Elementen, die dem Grafen Taaffe nur 
allzu ſichtbar über die Schulter ſchauen, gehören in Grimms „Haus⸗ 
und Kindermärchen.“ So iſt denn der „Lloyd“ vollkommen iſolirt, 
wenn er jetzt tagtäglich in ſpaltenlangen Artikeln haarklein beweiſt, 
Graf Andraſſy fet unentbehrlich für die innere wie für die äußere 
Politik — damit Ungarn nicht dem projectirten czechiſchen Ausgleiche 
zutreibe und unſere Orientpolitik nicht an Rußlands Seite in ſlaviſch⸗ 
feudale Bahnen einlenke. Die Demiſſion war eben ein mißlungener 
Schachzug, um der Militärpartei und der czechiſchen Feudalpartei den 
Daumen aufs Auge zu drücken. Dieſer Schachzug nun mißglückte, 
well Andraſſy ſich über die Feſtigkeit feiner Poſition nach oben hin, 
wie über das Maß ſeiner Popularität täuſchte. Einfach komiſch aber 
iſts, wenn der „Lloyd“ ſich von einer „hervorragenden Perſönlichkeit“ 
heute noch ſchreiben läßt, Andraſſy ſollte das niedergelegte Portefeuille 
aufs neue übernehmen! Trop tard! 


Frankreich. 

Paris, 19. Aug. [Die clericale Agitation gegen die 
Regierung.] Die „Republique frangaiſe“ veröffentlicht einen ſehr 
umfangreichen und ſubſtantiellen Bericht, welchen Herr Pelletan dem 
Senat über die dieſem Hauſe zugegangenen Petitionen gegen den 
Ferry'ſchen Geſetzentwurf, betreffend die Freiheit des hoheren Unter⸗ 
richts, erſtattet hat. Dem Ausſchuſſe lag zwar, als dieſer Bericht 
entſtand, nur der geringſte Theil der angemeldeten Petitionen vor. 
Doch iſt Herr Pelletan ſchon in der Lage, die überzeugendſten Be⸗ 
weiſe dafür beizubringen, daß dieſe ganze Petitionsbewegung durchaus 
keine ſpontane geweſen, ſondern auf Anſtoß eines in Paris unter 
dem Vorſitze des Herrn Chesnelong tagenden katholiſchen Central⸗ 
Comites von der clericalen Partei unter Mitwirkung der geſammten 
Geiſtlichkeit und ihrer zahlloſen Organe und Werkzeuge ins Leben 
gerufen und unterhalten worden iſt. Vom Erzbiſchofe ging die Agi⸗ 


zum Canonicus, zum Pfarrer, zum Hilfsgeiſtlichen, zum Vicar, zum 
Küſter, Glöckner, Sacriftan und Todtengräber herab. 

Es iſt das erſte Mal, ſagt der Berichterſtatter, daß der geſammte Clerus 
von Frankreich in Schlachtordnung die Schranken des Concordats überſchritt, 
In der Faſtenzeit wird von 
allen a gegen die Ferry ſche Vorlage gedonnert. 

Eine gewiſſe Secte, ſo predigt der Pfarrer von Fabras, will nicht nur 


ſchen Regierung 9 t; fie will Gott aus der Schule und der Familie [a 
ter und Mädchen der freien Liebe preisgeben. 
Die Senatoren und an ſagt der Pfarrer von Cazilly (Nièvre), 
arbeiten an einem abſcheulichen Geſetze, nach welchem es nur noch ſchlechte 
Schulen geben wird, in denen weder Religion noch Katechismus gelehrt 
werden wird. Es wird verboten ſein, zum lieben Gott zu beten; man wird 
die Kinder wie die jungen Hunde dufttehen. © Darum laden alle Pfarrer 
alle rechtſchaffenen Leute zu Petitionen ein. Ihr werdet nicht ri — 
tan 
richt fortwährend, ruft der Pfarrer von Saint Raldolph (Saboyen), von 
en und Abgeordneten. Was find fie denn? Gar nichts. 
Was tbun ſie? Gar nichts. Sie haben ſich durch Lug, Trug und Gewalt 
bei uns eingeſchlichen. 
Aebnliche und noch ſchlimmere Ausſprüche, ſämmtlich durch zahlreiche 


bis, Montailleur, Meyrieux, Eglifeneude d'Entraigue und anderen bei. 
In einer Schrift des Biſchofs von Segur, welche der letztgenannte Geiſtliche 
auf einer Schul :!:: — ̃ — ̃ ——. ͥ ͥ ⁵ . unter die Zöglinge vertheilte, heißt es: Die 


Die Einweihung des Denkmals für Hans Jakob Chriſtoffel 
von Grimmelshauſen. 


Aus Renchen, 18. Auguſt, Idreibt man dem „Elſ. Journ.“: Als wir vor 
drei Jahren, am 17. Auguſt 1876, den zweihundertjährigen Todestag des 
renchener Stadtſchultheißen Hans Jakob Christoffel von Grimmelshauſen, 
des Verfaſſers des „Simplicius Simpliciſſimus“ und der andern bekannten 
ſogenannten ſimplicianiſchen Schriften, 5 abnte wohl keiner der An⸗ 
weſenden, daß die Hoffnung, dem größten Dichter des 17. Jahrhunderts, 
der ſo viele Jahre in dem kleinen Städtchen Renchen am Schwarzwald als 


ſteller ſo reiche Schätze ſchuf, an der Stätte ſeines Wirkens und Todes ein 
bleibendes Denkmal iu errichten, daß dieſe Hoffnung, die der damalige 
ßler aus Lahr, in ſo beredten orten ausfprach, ſich 

bald erfüllen würde. In Begeiſterung für den großen Dichter, der ſo 
naturwahr aus dem wirklichen Leben heraus die Schrecken und Greuel des 
dreißigjährigen Krieges und die damalige furchtbare Verwilderung und Ver: 
lotterung Deutſchlands aus eigenen u ear ſo ergreifend ſchildert, ſo wie 
im Intereſſe ihrer Vaterſtadt baben einflußreiche und würdige Männer 
Renchens, unter denen wir beſonders die Herren Otto Behrle und Amand 
egg — der wohl vielen Ihrer Leſer unter dem Namen „ver alte Repu⸗ 


von Baden war, ſpäter zum Tode verurtheilt nach der Schweiz flüchtete, 
in Genf ſeinen bleibenden Aufenthalt nahm, bis er begnadigt wurde und 
ſeit Jahren in feiner, Vaterſtadt Renchen lebt — nennen, den erſten Schritt 
gethan, um „ihrem“ Grimmelshauſen ein Denkmal zu ſetzen. Wie raſch 
ihre Bemühungen, das Intereſſe ihrer Mitbürger für die Sache zu erwecken, 


ebergabe des prachtvollen Denkr 
mals an die Stadt Renchen galt. 

Den von dem Feſtcomite Yrsfantieh zahlreichen Einladungen an Männer 
und Literatur zu dem Feſte, das dem Andenken des 
„Simplieiſſimus“ geweiht fein ſollte, war ich vieh zuge geleiſtet; ſchon 
am Vorabend, Sonnabend Abend, fanden I viele Gäſte ein und bethei⸗ 
ligten ſich an dem zur Vorfeier veranſtalteten Fackelſug und der geſelligen 

uſammenkunft in der Stebwagen ' ſchen Wirthſchaft. Am Sonntag, 17. Aug., 

ormittags 10 Uhr, Denon. das eigentliche Feſt mit dem Empfang der 
Gälte auf dem re 17 üßung aller Tbeilne menden durch das 
Comite, Austheilung von Feſtze chen an auswärtige 8 durch die Feſt⸗ 
jungfrauen, die mit ihren weißen Kleidern und rothen Schärpen die Farben 
der Stadt Renchen darſtellten, und dem Feſtzuge mit zwei Muſikcorps 
mach dem Feſtpla aber wo das noch verhüllte Denkmal errichtet ift und wo 
unter cg ee aumen unmittelbar neben der Kirche der alte, am 17ten 
Aale n p Me Stadiſchultbeiß Hans Jacob Cbriſtoffel von Grim⸗ 
melshau 

Eine dort errichtete bone, mit Laub und dem renchener Stadtwap⸗ 
pen geſchmückt, nahm das Feſtcomite auf, und die für die Ehrengäste vor 
der An unmittelbar unter dem Denkmal hergerichteten Sitze waren 
raſch beſetzt. Ein von dem Oberlehrer Nenninger ſehr fleißig und ber: 

ändnißv voll einſtudirter und ſebr müs Denen ener „Feſtgeſang“ 
— gemiſchten Chor und Orcheſter von G Gluck eröffnete > eier der 

Sn enn des Denkmals. Hierauf bielt der Vorſitzende des Comites, Herr 
Otto Behrke eine Anſprache über die Bedeutung des Tages, der die eigent⸗ 
liche Feſtrede des Herrn Profeſſors Eri 3 aus Straßburg folgte. 


parken und 
rien die für Deutſchland fo | ee 


äbrigen in der Grimmelshauſen — Lee Berka 
um die damalige, gänzlich verloren gegangene, 3 — und 
— beulſch⸗ Literatur erworben hat, indem er der erſte war, der die 
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ee namentlich die babes Republik, iſt eine Familien⸗ 
mutter, die zwei Sorten von Kindern hat: Schufte und Einfaltspinſel. Die 
Republik will * König: das iſt der beſte eweis, daß wir einen König 
nötbig haben. Die Republikaner wollen keine 5 denn dieſe iſt ihnen 
beim Plündern und Würgen hinderlich: darum brauchen wir eine Obrig⸗ 
keit. Es lebe der König! Die Republik mag ihrer Wege geben und es 
lebe der allerchriſtlichſte König! 

In einem zu Bourges gedruckten und in 4000 Exemplaren ab ae 
Bußroſenkranz wird gebetet: Heiliges Herz Jeſu, Verzeihung, ta nend Ma 
Verzeihung für die bölliſche Verſchwörung, welche die Seelen der Pe 
zu rauben ſucht, indem fie fte in gottlofe Schulen ſchickt.“ Die ultramontane 
Preſſe ſchürt das Feuer und trägt den Sturm von Sprengel zu Sprengel; 
dann wälzt ſich ein Schwarm von Colporteuren über das Land, fammelt 
von Thür zu 1 wobei es jenen Augenblick vorkommt, daß eine 
Petition, die mit den Worten beginnt: „Wir, Familienväter von 5 
von Frauen, und Petitionen, die angeblich von „chriſtlichen Frauen“ aus: 
geben ſollen, von Männern unterzeichnet ſind. Viele Unterſchriften werden 
durch die von dem Präſidenten des katholiſchen Vereins don Poitiers, 
Baron Traverſay, in Umlauf geſetzte Lüge entlockt, daß der Ferry'ſche Geſetz⸗ 
Entwurf auf Schließung aller von Schulbrüdern oder Nonnen geleiteten 
ze abziele. An mehreren Orten melden ſich gruppenweiſe bei dem 
Maire Perſonen, welche eines Beſſeren belehrt, die ihnen durch Vorſpiege⸗ 
lungen aller Art abgelockte Unterſchrift widerrufen. In Epinal wird eine 
Perſon, welche Unterſchriften ſammelte, unter dem Vorgeben, von dem Maire 
dazu beauftra V1 zu ſein, von dem Gerichte zu einer Geldſtrafe von 25 Fr. 
verurtheilt. Bei vielen Petitionen erfüllt die Legaliſirung nicht die geſetz⸗ 
lichen Erforderniſſe; in Marſeille verbürgen ſich einmal acht Perſonen für 
die Echtheit von 7000 Unterſchriften. 

Die Petitionsbewegung, ſchließt Herr Pelletan, iſt alſo von dem ge⸗ 
ſammten weltlichen und Ordensclerus und feiner zahlreichen Clientel, von 
den Journalen der in ihrem Haſſe gegen die Republik vereinigten drei mon⸗ 
archiſchen Parteien, von den Bruderſchaften, Geſellenvereinen, geistlichen 
Körperſchaften aller Art, Nena Mariſten, Barnabiten, Lizugnoria⸗ 
nern, Oblaten der unbefleckten Maria, Viſitandinerinnen, Beatinnen, 
Schweſtern vom heiligen Herzen Jeſu, Schweſtern vom heiligen Joſeph, 
künſtlich eingeleitet, aufgemuntert und verbreitet, dann durch Hirtenbriefe, 
Predigten, Abläſſe, dreitägige und neuntägige Gebete unterhalten und ge 
ſchürt worden. Wenn ſie bei vielen frommen Leuten die aufrichtige Geltend⸗ 


ſo war ſie doch in den meiſten Fällen ein Stelldichein für alle Feindſelig⸗ 
keiten gegen die Republik und, wenn wir ſo ſagen dürfen, eine Wallfahrt 
auf dem Papier. Man wollte ſich einmal herausſtellen und nei Iſt 
aber die Ziffer richtig? Das wird ſich ſpäter zeigen. Eben da wir dieſen 
Bericht ſchließen, erfahren wir, daß die bisher in Reſerve gehaltenen Peti⸗ 
tionen nun plötzlich bei dem für das Ferry ' ſche Be ernannten Ausſchuſſe 
mit einer Fluth von elfhundert Tauſend Unterſchriften eingebrochen iind. 
Unter dieſen Umſtänden erübrigt uns nur, beim Senat zu beantragen, daß 
er zur Vereinfachung des Prüfungsgeſchäfts auch die uns vorliegenden 46 
Petitionen an den nämlichen Ausſchuß verweiſe. 


[Ein handſchriftlicher Schatz des Herrn Thiers.] Wie 
man dem „Gaulois“ aus London mittheilt, bewahrt die Bank von 
England unter vielen anderen Depots auch einen von Herrn Thiers 
und ſeiner Wittwe dort hintergelegten handſchriftlichen Schatz. Das 
eine dieſer Manuſcripte enthalte Denkwürdigkeiten dieſes berühmten 
Staatsmannes über die Rolle, die er unter der Juliregierung ge⸗ 
ſpielt hat, das andere noch intereſſantere Aufzeichnungen über ſeine 
letzten ſieben Lebensjahre (1870 bis 1877). Das letztere ſei unmit⸗ 
telbar nach dem Tode des Herrn Thiers von ſeiner Wittwe, welche 
eine Beſchlagnahme ſeitens des Miniſteriums Broglie fürchtete, nach 
London in Sicherheit gebracht worden; es enthalte ziemlich ſcharfe 
Ausfälle auf den Marſchall Mac Mahon. Endlich hätte Herr Thiers 
an demſelben Orte eine Abhandlung über Trigonometrie (eine Jugend⸗ 
arbeit) und ein philoſophiſches Werk hinterlegt. 

Großfürſt Nicolaus von Rußland, der Bruder des Zaren und 
Oberbefehlshaber der ruſſiſchen Balkan⸗Armee im letzten Kriege, iſt 
mit einem Gefolge von fünf Perſonen in dem Seebade Arcachon ein⸗ 
getroffen, wo auch die Großfürſtin Katharina erwartet wird. 


[Der zerplatzte Ballon des Tuilerienhofs! wird dieſes Jahr 
nicht wieder in Stand geſetzt werden, da das Wetter ſchon zu rauh iſt, um 
Liebhaber zu neuen Aufſteigungen zu finden. Ueberdies haben die Unter⸗ 
nehmer Godard, Camille Dartois Yon und Corot in Folge des Mangels 
an gutem Wetter während des ganzen Sommers ein bedeutendes Deficit 
gehabt, das nun durch das Zerreißen des Ballons faſt den Ruin der 
Unternebmer herbeiführt, denn ihr materieller Verluſt beläuft ſich auf mehr]; 
als 150,000 Franken. Das entwichene Gas hat allein ſchon den Werth 
gu 26, 000 Franken repräfentirt, und der Seidenftoff, unfagonnirt, 100,000 
ranken. 


deutſche Sprache wieder ohne man fremden Idioms und fremden 
Weſens zur Geltung brachte. Am Schluſſe feiner von der Zuhörerſchaft 
begeiſtert aufgenommenen vorzüglichen Rede, bei dem auf den größten Dich⸗ 
ter des 17. Jahrhunderts, des Schöpfers des erſten deutſchen Volksromans, 
Hans Jakob Chriſtoph von Grimmelshauſen e Hoch fiel die 
ülle des Monuments und ein von Herzen kommendes Ah! und Bravo! 
ertönte von allen Linpen. Der gemiſchte Chor mit Orcheſterbegleitung 
ſtimmte dann das von Herrn Ignaz Heim aus Renchen, zur Zeit in Zurich, 
in Muſik re Grimmelshauſen'ſche Gedicht „Komm, Troft der Nacht“ an; 
darauf folgte durch das Comitemitglied Herrn Gögg, welcher der eigentliche 
„Macher“ des Ganzen genannt werden kann, die Uebergabe des Denkmals 
an die Stadt und die Empfangnahme deſſelben ſeitens des Bürgermeiſters. 
Das Monument, von dem Herrn Bildhauer Breunig in Raſtatt ent⸗ 
worfen und verfertigt, iſt ein 21 Fuß hoher Obelisk aus ſehr feinem blau⸗ 
rothem Sandſtein. An der Vorderfeite, der Straße zugewandt, von der 
das Denkmal etwa 15 Meter entfernt ſteht, befindet ſich oberhalb des 
Pie deſtals ein von einem Eichenkranz umgebener Palmenzweig in erhabener, 
ſehr ſchöner Arbeit, wie überhaupt alle Arabesken und Verzierungen an 
dem en von der Hand eines Meiſters Zeugniß geben. Die vier 
Seiten des Piedeſtals ſind mit folgenden Inſchriften in Gold verſehen: die 
Vorderſeite zeigt unter dem Eichenkranz die Worte: Hans Jakob Chriſtoph 
von ee dem größten deutſchen Dichter des ſiebenzehnten Jahr⸗ 
hunderts, Schultheiß zu Renchen, geſtorben zu Renchen den 17. Auguſt 1676, 
auf feiner Nubeftätte zum Gedächtniß errichtet am 17. Auguft 1879. Die 
entgegengeſetzte, alſo bintere Seite, trägt die Bezeichnung der bedeutendſten 
riſten Grimmelsbauſen's: Simplieiſſimus, Couraſche, Springinsfeld, 
e dee Vogelneſt. Die linke Seite des Denkmals zeigt folgende poe⸗ 
tiſche Inſchrift 

Ob uns der Kampf zu Tod getroffen, 

Deutſch war ſein Herz und ſtark ſein Hoffen; 

Er bat aus dreißigiabr'ger Noth 

Verkündet uns ein Morgenroth: 

An Deiner Sprache hohem Gut, 

An alten Sitten, biedern, frommen, 

Halt feſt, mein Volk, mit treuem Blut, 

Dann müſſen beſſre Tage kommen. 
Auf der rechten Seite leſen wir folgende Strophen: 

ne Volk, belogen und betrogen 

treit um hohes Ideal, 
a Noth und Elend durch ER 

Aus Wunden blutend ohne 

Einfält'gen Herzens, tief r 

Berührt wor 55 der Muſe Kuß, 

Deutſch Volk, Du warſt, — er geſchildert, 

Der arme Simpliciſſimus! 
Umgeben iſt das Denkmal von einem Blumenbeet in einem broncirten 
Ae er Abrige- Theil des geſnigen Sefttages- w lreich befucht 

er übrige Theil des ge trigen eſttage. ar einem zahlreich beſuchten 

Vanket in der „Sonne“, einem allgemeinen Volksfeſt, Beleuchtung des 
Denkmals durch bengaliſche Flammen und einem belebten Feſtball gewid⸗ 
met. Die Erinnerung an dieſen Tag, — des denkbar günſtigen Wetters 
für den li mi im Freien ſſich zu erfreuen hatte, wird bei den Renche⸗ 
nern ſowohl, die mit Genugthuung und Stolz 5 — ihre neue ſchönſte Zierde 
der Stadt binbligen, als auch bei den fremden Gäften, die eine jo ſchöne 
opferwillige Saftes bier gefunden, eine höchſt angenehme und un⸗ 
verwiſchbar freudige ſein. 


„O ich bin klug und weiſe.“] Das fürftli utbus 
dul W an 2 Hader . alle otbeaer au 1215 d ſo 
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machung einer vermeintlich gekränkten Gewiſſensfreiheit geweſen ſein mag, N 


2 


N u 

2 St. Petersburg, 17. Auguſt. [Das ruſſiſche publitun 
und der ſogenannte Deutſchenhaß.] Deutſchland gegenüber 
feiert unſere Preſſe, ſoweit ſie in den verbreiteteren ruſſiſchen Tages 
zeitungen der Newaſtadt vertreten wird, wahrhafte Orgien. Dleſes 
kann Niemanden in Erſtaunen ſetzen, der die ruſſiſchen Tageszeitungen 
und das ruffifhe Publikum kennt. Man will von den hieſigen ru 
ſchen Tagesblättern vor Allem Unterhaltung. Die Blätter ver- 
treten weder ſociale noch politiſche Parteien, ſondern nur eine 
noſſenſchaft von Haupt: und Mitredacteuren, die unter einander nihl 
einmal ſolidariſch ſind. Wie oft paſſirt es z. B. im „Golos“, 
heute das Gegentheil von dem geſagt wird, was geſtern entwich® 
wurde. Nun handelt es ſich bei den Blättern darum, auf diejenige 
Inſtincte eines ſogen. gebildeten Publikums hier zu ſpeculiren, welche 
ſich in Schadenfreude, Läſter⸗ und Scandalſucht bethätigt. Wie we 
aber bei einem intellectuell und politiſch völlig unrelfen Publikum 
die Scandalſucht gehen kann — darüber vermag man anderwärtt 
auch nicht annäherungsweiſe ſich eine Vorſtellung zu machen. Komm 
noch dazu, daß unter andern, von der Folgezeit nicht gerechtfertigten 
Vorausſetzungen ein Preßgeſetz gegeben worden, das für Moskau und 
St. Petersburg (für welche Städte allein es Geltung hat) unter den 
Zeitungs⸗Redacteuren nur Gentlemen zu finden glaubt, — fo wi 
die Hetzerei und die Speculation auf den Scandal noch mit einem 
gewiſſen Hautgout betrieben. Die Hetzerei gegen Deutſchland i 
nichts als eine grobkörnige Speculation auf die Scandalſucht unfere 
ſogen. gebildeten Publikums. Dieſes letztere will dabei nicht etws 
einen Bruch mit Deutſchland, ja mochte nicht einmal eine Verſtim“ 
mung: es will ſich blos daran divertiren, wie einer Achtung gebieten 
den Macht Unangenehmes geſagt wird, ohne daß man die Preſſe de 
bei faſſen kann. Daß man in Deutſchland es nicht um uns verdien 
hat, ſo rückſichtslos behandelt zu werden — das bezweifelt bei u 
iemand, aber um ſo mehr macht es den Leuten Spaß, wenn die 
Preſſe ſich fo aufführt. Es giebt ja überhaupt nichts, was die modern⸗ 
geſinnte Preſſe bei uns nicht bereits durchgehechelt hätte, und nun 
kommt die bewährte ruſſiſch⸗deutſche Entente an die Reihe. Das 
Volk iſt dabei ganz unbetheiligt, denn es lieſt überhaupt keine Zeh 
tungen: wenn das Volk Zeitungen bei uns läſe, würde es auf eim 
Verbeſſerung des Tones wohl auch ſchon einwirken — denn im All 
gemeinen iſt unſerem ſogenannten Volke alles das gerade theuer und 
ehrfurchtgebletend, was die Zeitungen ihrerſeits zum Stichblatt ihren 
Diatriben zu machen pflegen. Die Waffenbrüderſchaft mit Preußen 
von alten glorreichen Zeiten her lebt noch immer in aller Angedenken 
— in jeder Hütte findet man Perſonen, welche von ihren Eltern 
die Erinnerung an die Kämpfe von 1813 bewahren. Diefe 
nerung an die alte Waffenbrüderſchaft mit Preußen iſt 1854, 1805 
1877 nur geſtärkt und aufgefriſcht worden. Man hat von den 
Kämpfen von 1870 gehört, und ich glaube, daß Jedermann die wohl 
wollende Neutralität des Kaiſers Alexander II. nur mit vollſter Sym⸗ 
pathie begrüßt hat — mit Ausnahme etlicher Zeitungen und einet 
Anzahl ſog. Gebildeter. Die Zeit des Congreſſes hat uns nur Beweis 
von der uneigennützigen Freundſchaft Deutſchlands gegeben, wie dal 
Niemandem unbekannt fein kann, der die Dinge ohne wirkliche odel 
fingirte Voreingenommenheit anſieht. Rußlands Forderungen u 
Erwerbungen müſſen nicht vom Standpunkte derjenigen beurthe 


nach ihrer geſchichtlichen Bedeutung. 
ge Intereſſen 1 Wir 


ſpielt denn auch in r TITTEN ERETTEERTReT . Jabre, wiederum zu Nutz und Frommen be 
Sommergäſte, die in Putbus Seeluft athmen, ein Director Namens A. Por 
tack, genannt Schubert. Nun hat Herr Portack, genannt Schubert, aber eil 
99 . Verfahren Fi Erwerbung von Stücken. Er hatte, wie dez 
„Berl ſchreibt, ſeiner Zeit dem verehrlichen Publico vom Putbth 
angezeigt, daß er allerlei intereſſante Novitäten — und zwar meiſtentheils 
ſolche von Berliner Urſprung — zur Aufführung bringen werde. Das wal 
den betreffenden Autoren in Berlin bekannt geworden, und fie fertigten af 
die fürſtliche Verwaltung in Putbus, die Eigenthümerin des Theaters br 
eine Erklärung ab, derzufolge jene Stücke nicht 1270 erworben ſein 

können. Darauf erfolgte dann Einſpruch der en e d erwaltung, worauf 
denn Herr „Director“ Porta, genannt Schubert, der fürftlichen Verwal, 
tung erklärte, es ſei ein a geweſen, jene a: Stucke ſollten gal 
nicht aufgeführt De ndern ganz andere Slüde .. .... Und in d 

at wurden denn auch „ganz andere“ Stücke angekündi gt. — Hier det 
Wortlaut einer Affiſche, die von dem verehrlichen Herrn Director ausge 


gangen iſt: 
ter in Putbus 
usted 12. August 1879 


5 terlein oder di 
bam b 80 in ah 0 1 Roſe 
von B 


Und nun folgte das . pr fanden ſich „Heidinger, ein 
. Sotbiemien“, u „Der Doctor der Mediein“, dann „Der che 
des Doctors“, dann „Baron Emil v. Wald“ und fo ging es fort 
Was das wobl für ein e Stück von bung ben 


Herr Di Ba tbus ſchen Theaters d us liegt d 1 ml aber 
err Director des Putbu vg ekanntlich n 
an Norwegen, und jo war vielleicht das md erlin und anderswo vollkom⸗ 


men unbekannte Wie ſche Stück dem Herrn zugänglich — entdeckt haben 
mochte? An N he Doct or Klaus von EArronge wat 
ez, und der „reiche , ee 75 B iſt der Juwelier Grieſinger, det 
„Doctor der Medicin u vr pielb und der ſogenannte N je 
„Kuticher des Doctors 0 0 5 jelbecüßmte Lubowsk. Der ue 06 N 
Director hatte ſich Pe * 5 eclamation der fürſtlich Putbus 'ſchen 
Verwaltung und ven Ei erpflichtung der Tantieme⸗Zablun n 
Autor in Berlin losſchwindeln zu können geglaubt. Unter dem Zettel abe 

öne und ſinnvolle ee abdrucke! 


atte er folgende außerordentlich ſchö 
n Titel des LArronge ſchen 87 


beten, deren Anfangs⸗Buchſtaben de 

ergeben: Wies heutige Stüd 
©, möchte es doch ee a bon, 
Kommt A 


Aber 2 * es Ki zu ſcha 
Und nehmt es ir 
Sobald dann Alles beste 
Fur ven k dann iſt der letzte Bor 15 aus. 
ommenden Freitag bat der Herr Director das fo 
angekündigt: ee und höhere an le.“ Dies 
Slück ift denn ung wieder nichts Anderes, als das LArronge ſche Boll, 
Staatsänmalticaf I des 555 5 dan Dies yu Werte er 5 1 10 1 8 el 
aft des zuständigen Geri en auf der 
kr — n die Denunciation gegen jenen „findigen“ „Theater Dior eingereich 


ende Stud 


in Frage kommen können, will man die Erfolge des Krieges und den 
Berliner Friedensſchluß beurtheilen, und es iſt gar nicht zu verſtehen, 
wie man da die Errungenſchaften Rußlands bemäkeln kann. Ob die 
Abgrenzung der verſchiedenen Balkanſtaaten fo oder anders ſich ge: 
ſtaltet, das iſt für Rußland doch hoͤchſt irrelevant und begründet vor 
Allem keinen Grund, um mit den Erfolgen des Krieges oder des 
Berliner Congreſſes unzufrieden zu fein, Rußland hat ruſſiſche 
Intereſſen zu cultiviren, aber nicht ſlawiſche — feten es ſerbiſche oder 
bulgariſche; Rußland hat für die Chriſten gekämpft, aber nicht für 
ein ſlawiſches Hirngeſpinnſt. a 
roßbritannien. 


A. C. London, 19. Auguſt. [Mundella vor feinen Wäh⸗ſſich 


lern in Sheffield.] Kaum haben ſich die Thüren des Parla⸗ 
mentsgebäudes geſchloſſen und ſchon beeilt ſich eine Anzahl Mitglieder 
deſſelben, ihren Wählerſchaften über die verflofiene Seſſion Rechen⸗ 
ſchaft abzulegen. Einer der erſten war das liberale Mitglied für 
Sheffield, Mr. Mundella, welcher am Montag Abend einem Maſſen⸗ 
meeting, dem der conſervative Mayor der Stadt präſidirte, ſeine An⸗ 
ſichten über die innere und äußere Politik der Regierung entwickelte. 
Mr. Mundella äußerte ſich ungefähr wie folgt: 

Am letzten Freitag endigte die längſte, ermüdendſte und ödeſte Seſſion, 
welche ich erlebt habe. Die Arbeit war ſchwer, die Ernte leicht, die Quli⸗ 
tät ärmlich und in ſchlechter Verfaſſung. Trotz alledem giebt man heiden⸗ 
mäßig viel Geld aus. Handel und Landwirkhſchaft liegen darnieder und 
trotzdem befindet ſich die Nationalſchuld in günſtiger Lage. Mun zerbricht 
ſich viel den Kopf, ob das Parlament wieder zuſammentritt oder nicht; i 
boffe nicht, fürchte aber das Gegentheil. Wie auch der Appell an das Volk 
ausfallen mag, es iſt Zeit, daß derſelbe gemacht werde. Man ſagt, daß 
die conſervative Partei eine geeinte ſei; ſie iſt es allerdings, wenn es ſich um 
die Bekämpfung des Fortſchritts handelt; gilt es die Beförderung deſſelben, 

o fällt die Partei auseinander und die Maßregel in die politiſche Rumpel⸗ 
ammer. Ich babe die Regierung oft zur legislativen Arbeit ermahnt, allein 
ſtets die Antwort erhalten: „Wir kamen ins Amt um nichts zu thun, und 
wären ohne die Irländer ſicher nicht ſo erfolgreich geweſen.“ Man ſpielt 
förmlich mit den Intereſſen des Landes und der inneren Geſetzgebung. 
Lord Hartington erweiſt ſich täglich erfahrener in ſeinem Amte, ſeine Erklä⸗ 
rung zu Gunſten einer vollſtändigen Reform der Grund⸗ und Bodengeſetze 
des Landes war von der größten Bedeutung. Das Recht der Erbfolge und 
der Erſtgeburt iſt unwiderruflich dem Untergange geweiht. Was die Finan⸗ 
zen des Reiches betrifft, ſo haben wir jetzt ſtatt eines Budgets deren drei; 
die wirklichen Ausgaben werden wir aber trotzdem erſt erfahren, wenn wir 
ein neues Parlament beſitzen. Die Auflöſung des gegenwärtigen Parla⸗ 
ments wird ſich dann mit der Geſchäftsabwickelung einer inſolventen Firma 
vergleichen laſſen, die große Paſſiva und geringe Activa aufweiſt. Was 


den ſüvafrikaniſchen Krieg betrifft, hoffe ich auf deſſen baldige Beendigung; 


Cetewayo iſt ein kluger Mann, der die Zeitungen lieſt und ſich an Jakub 
Khan ein Beiſpiel nehmen und 60,000 Pfd. St. Jahresſubſidien ausbezah⸗ 
len laſſen wird. Die Wählerſchaften haben darüber zu entſcheiden, ob ſie 
die Verſchwendung, Thorheit und Nichtswürdigkeit der Regierungspolitik 
billigen oder das Werk des vorausgegangenen Parlaments, d. h. die Be⸗ 
feſtigung der Intereſſen des engliſchen Volkes, die Hebung deſſen Charak⸗ 
50 und Intelligenz und die Vermehrung deſſen Wohlſtandes fortſetzen 
ollen. A 
[Die geſammte engliſche Staatsſchuld, ] die fundirte wie die 
unfundirte, betrug am 1. April d. J. 778,078,840 Ip St. Die im Fis⸗ 
caljahre 187801879 creirte Schuld betrug 6,288,123 Pfd. St.; getilgt wurde 
. nur die gerimaftgige Summe von 803,126 Pfd. St. 7 
[Dem Lieutenant Carey] wird bei feiner Ankunft in Plymouth 
eine mit zahlreichen Unterſchriften bedeckte Adreſſe folgenden Inhalts über⸗ 
reicht werden: „Wir, Männer von Plymouth, indem wir Sie zur Rückkehr 
nach Ihrem Vaterlande bewillkommnen, wünſchen unſer völliges Vertrauen 
auszudrücken in Ihre Tapferkeit als britiſcher Offizier und Ihre Ehre als 
Gentlemen, ſowie unſere aufrichtige Theilnahme für Sie in den ſchmerz⸗ 
lichen Umſtänden, in welche Sie verſetzt worden ſind.“ : ; 
[In mehreren Baummollfpinnereien in Stolybridg e] iſt den 
Arbeitern eine Lohnherabſetzung von 5 pCt. angekündigt worden. Dies iſt 
ie pierte Reduction in dieſem Jahre. Von den Spindeln in der Stadt 
arbeiten gegenwärtig 636,000 volle Zeit, 194,000 kurze Zeit, und 190,000 


eiern ab. 0 & J ab 

; ie Auswanderung nach transatlantiſchen Häfen] über 
Sibeliost ift in der Abnahme begriffen. 5 ul de Zahl der 
Emigranten, welche dieſen Hafen verließen 10,598 gegen 11,541 im Juni. 


Provinzial-Beitung. 
* Breslau, 22. Auguſt. [Dr. Weis +] Wie wir ſoeben 
erfahren, iſt Herr Dr. Weis, Mitglied der Redaction unſerer Zeitung, 
geſtern Abend feinen ſchweren Leiden erlegen. Wir behalten uns vor, 


in unſerer morgigen Nummer auf dieſen für uns ſo ſchmerzlichen 
Todesfall zurückzukommen. 


[Mit Bezug auf die Ernennung des Herrn v. Seydewitz 
um Oberpräſidenten von Schleſien] meldet die Kreuzzeitung: 
oviel wir hören, wird Herr v. Seydewitz die Geſchäfte des Ober⸗ 

Präſidiums gegen Ende dieſes Monats übernehmen und in Folge deſſen 
auch ſein Mandat als Reichstagsabgeordneter niederlegen. Der erſte 
Vicepräſident Frhr. v. Frankenſtein wird alsdann die Präſidialgeſchäfte 
des Reichstages führen. 


Gewerbliches Schiedsgericht.] Auf Grund des § 11 der Städte⸗ 
Wende vom 100 Mai 1853, ſowie der SS 120a und 13 der Reichs⸗Ge⸗ 
Brit Dronung vom 21. Juni 1869 resp. 17. Juli 1878 bat Magiſtrat ein 
5 Statut, "betreffend ein gewerbliches der rich für den Slabdtbezir 
1 reslau, aus earbeitet, welches demnächſt der Stadtverordneten Verſamm⸗ 
ung zur Beſchlußfaſſung zugeben dürfte. Bei der Wichtigkeit diefer Frage 
für die hochentwickelte Induſtrie unſerer Stadt geben wir in Nachſtehendem 
den Wortlaut des Entvurfs: $ 1. Für die Entſcheſdung von Streitigkeiten 
zwiſchen Geſellen, Gehilfen, Fabrikarbeitern und Lehrlingen einerſeils mit 
ihren Arbeitgebern andererſeits wird ein gewerbliches ct we de einge⸗ 
ſetzt. S 2. Das gewerbliche Schiedsgericht iſt, ohne Rückſicht auf den Werth 
des Streitgegenſtandes, für 1) Streitigkeiten, welche auf den Aufritt, die 

ortſetzung oder die Auflöfung des Arbeitsverhältnſſſes, auf die Aushändi⸗ 
9 8 oder den Inhalts des Arbeitsbuches oder Zeugniſſes ſich beziehen; 
) eee Über die gegenfeitigen Leiſtungen aus dem Arbeitsverhält⸗ 
U ausſchließlich zuſtändig. 805 Die Koſten der Einrichtung und der 
aberbaltung des gewerblichen Schiedsgerichts find, ſowelt fie in deſſen Ein: 
na ihre Deckung nicht finden, don der Stadtgemeinde zu tragen. 
nahmen he in 1. Glad uu Be Erin Kassen enn Silben 

3 es Gerichts. Die Stadt: alle 18 1 in⸗ 
terlegungsge chäfte eier 8 4 u ehe Schiedsgericht beſteht 
Den Vorſtgenzeſtbenden, den Stellvertretern deſſelben und den Beisitzern. 
Ermeſſen b und deſſen Stellvertreter, deren Zahl in das jeweilige 
5 Magie en wird, wählt der Magiſtrat. Dieſelben 

ber noch Arbeit trat als Mitglieder angehören, fie dürfen weder Arbeit⸗ 
genen derber fein. Aire Wall erfolgt auf ane d Der 
agiftrat jederzeit widerrufen werden. Die Beiſitzer 
müſſen zur Hälfte aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern be⸗ 
ftehen. Ire Geſamm gaht yetry aut 0 fc Al a en Ei 
1 Teilung eines beſtimmten 


Gewerhebetriebes betrauten Stellpertreter der ſelbſiſtändigen Gewerbetreiben⸗ D 


en. N 
Peitgftätien der letzteren mit der alen gereh gewerblicher Erzeugniſſe be⸗ 
n 


Geben in den letzten 3 Jahren nicht empfangen oder die innerhalb dieſes 
1 | 
e 


richts ſeit mindeſtens 2 Jahren wohnen oder beſchäfti 

G. den Amt iind ale Perſonen, welche ſich in a 5 N 
we eſaſtunefe es vorgeſehenen Falle befinden. Das Amt der Bei⸗ 

25 ein mee Ehrenamt. Die, aa Mol hen ae kann nur 

deten ch, Gründen abg lehnt Burn De a nung eines unbefob. 

U 3 Fabre. Eine wiederholte Berufung it nicht außgeihloffen. Wer 

Stelle eines vor Ablauf der Wahlperiode Ausgeſchiedenen eintritt, wird 


erufung der Beiſizer erfolgt 
an 


für den Reſt der 1 des letzteren berufen. Die Wahl der Bei⸗ 
iger wird durch die Stadtverordneten⸗Verſammlung vorgenommen; fie er⸗ 
olgt entweder durch Acclamation oder mittelſt verdeckter Stimmzettel; im 
etzteren Falle entſcheidet die abſolute Stimmenmehrheit. § 7. Ein Mitglied 
des gewerblichen Schiedsgerichts, binſichtlich deſſen Umſtände eintreten oder 
bekannt werden, welche nach Maßgabe dieſes Ortsſtatuts die Unfähigkeit 
zum Amte begründen, iſt des Amtes zu entheben. Die Enthebung erfolgt 
durch den Magiſtrat nach Anhörung der Betheiligten. § 8. Der Vorſitzende 
des gewerblichen Schiedsgerichts, ſowie deſſen Stellvertreter ſind vor ihrem 
Amtsantritte durch den Oberbürgermeiſter, jeder Beiſitzer iſt vor der eriten 
Pa durch den Vorſitzenden auf die Erfüllung der Obliegenbeiten 
des ihm anvertrauten Amts mittelſt Handſchlags an Eidesſtatt zu perpflich⸗ 
ten. Beiſitzer, welche ohne genügende Entſchuldigung zu den Sitzungen 
nicht rechtzeitig ſich einfinden, oder ihren Obliegenheiten in anderer Weiſe 

An find zu einer Ordnungsſtrafe bis zu 100 M., ſowie in die 
verurſachten Koſten zu verurtheilen. Die Verurtheilung wird durch den 
Vorſitzenden ausgeſprochen. Erfolgt nachträglich genügende Entſchuldigung, 
fo kann die Verurtheilung ganz oder theilweiſe zurückgenommen werden. 
Gegen die Entſcheidung findet Beſchwerde von Seiten des Verurtheilten an 
den Magiſtrat ſtatt. § 9. In jedem Streitfalle find von dem Vorſitzenden 
2 Beiſitzer und zwar je 1 Arbeitgeber und 1 Arbeiter zuzuziehen. Dem 


Vorſitzenden bleibt es überlaſſen, für ſolche Sitzungstage, an denen mehr [i 


als eine Streitſache zur Verhandlung kommt, mehr als 2 Beiſitzer einzu⸗ 


berufen. Doch muß auch alsdann die Zahl der Einzuberufenden eine grade f 


ſein und zur Hälfte aus Arbeitgebern und Arbeitern beſtehen. Sind 
alsdann mehr als 2 Beiſitzer anweſend, ſo zieht der Vorſitzende zu 
den einzelnen Streitfällen die Erſchienenen ſabwechſelnd zu. $ 10. Die 
Wa der Beiſitzer zu den Sitzungen des gewerblichen Schieds⸗ 
erichts erfolgt der Reihe nach auf Grund der Auslooſung ihrer 
Kamen. Der Name eines unentſchuldigt Ausbleibenden oder feinen 


ch] Obliegenheiten in anderer Weiſe ſich entziehenden Beiſitzers wird, unbeſcha⸗ 


det der berwirkten Ordnungsſtrafe, ſofort, der Name eines Verhinderten 
nach gehobenem Hinderniſſe von Neuem in die Wahlurne gelegt. Die Na⸗ 
men derjenigen Beiſitzer, welche an einer Sitzung ordnungsmäßig Theil ge⸗ 
nommen haben, gelangen erſt nach der Auslooſung der Uebrigen von 
Neuem in die Wahlurne. § 11. Der Magiſtrat überweiſt dem gewerblichen 
Schiedsgericht in erforderlicher Anzahl das Beamten⸗Perſonal aus der 
Zahl der ſtäptiſchen Beamten. Er überweiſt demſelben ferner die erforder⸗ 
lichen Räumlichkeiten und Utenſilien. § 12. Für das Verfahren des ge⸗ 
werblichen Schiedsgerichts gelten folgende Beſtimmungen: 1) daſſelbe iſt 
uſtändig, ſofern die ſtreitige Verpflichtung aus dem Arbeitsverhältniß inner⸗ 
halb des hieſigen Stadtbezirks zu erfüllen iſt; 2) die Klagen find ſchriftlich 
oder mündlich zu Protokoll anzubringen, worauf ein möglichſt naher Ter⸗ 
min zur Verhandlung anzuſetzen iſt. Zu demſelben ſind die Parteien von 
Amtswegen zu laden und zwar der Beklagte unter abſchriftlicher Mitthei⸗ 
lung der Klage. Die Verhandlung darf gegen den Willen des Beklagten 
nicht vor dem auf den Tag der Mittheilung der Klage folgenden Tage 
ſtattfinden. An ordentlichen Gerichtstagen können die Parteien zur Ver⸗ 
handlung des Rechtsſtreites ohne Terminsbeſtimmung und Ladung vor Ge⸗ 
richt erſcheinen. Die Erhebung der Klage erfolgt in dieſem Falle durch den 
mündlichen Vortrag derſelben; 3) Ladungen der Parteien erfolgen mit der 
Aufforderung, etwaige Zeugen und Sachberſtändige oder ſonſtige Beweis: 
mittel zur Stelle zu bringen. Auf Antrag iſt die Ladung der Zeugen und 
Sachverſtändigen anzuordnen und von Amtswegen u uſtellen. Zuſtellungen 
erfolgen durch Gemeindebeamte; 4 nichtproceßfabigen Minderjährigen, 
welche ohne geſetzlichen Vertreter find, kann auf Antrag bis zum Eintritt 
des geſetzlichen Vertreters von dem Vorſitzenden des gewerblichen Schieds⸗ 
erichts ein beſonderer Vertreter beſtellt werden; 5) bleibt Kläger in dem 
Femin aus, ſo gilt die Klage als zurückgenommen. Bleibt der Beklagte 
aus, ſo werden die in der Klage behaupteten Thatſachen auf Antrag als 
zugeſtanden angenommen; 6) die Verhandlung in dem Termine iſt öffent: 
lich und mündlich. Durch das gewerbliche Schiedsgericht kann für die Ver⸗ 
handlung oder für einen Theil derſelben die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen 
werden, wenn ſie eine Gefährdung der öffentlichen Ordnung oder der Sitt⸗ 
lichkeit beſorgen läßt. Ueber die Ausſchließung der Oeffentlichkeit wird in 
nicht öffentlicher Sitzung verhandelt. Der Beſchluß, welcher die Oeffentlich 
keit ausſchließt, muß öffentlich verkündigt werden; 7) die Leitung der Verhand⸗ 
lungen liegt dem Vorſitzenden ob, welcher für die vollſtändige Erörterung 
der Anträge und Gegenanträge der Parteien Sorge zu tragen hat. Der⸗ 
ſelbe kann jederzeit das perſönliche Erſcheinen der Parteien anordnen. Die 
Beeidigung von Zeugen und Sachverſtändigen erfolgt auf Antrag einer 
Partei oder nach dem Ermeſſen des Gerichts. Das gewerbliche Schieds⸗ 
gericht beſchließt nach der abſoluten Mehrheit der Stimmen. Es hat unter 
Berückſichtigung des geſammten Inhalts der Verhandlungen und des Er⸗ 
gebniſſes einer etwaigen Beweisaufnahme nach freier Ueberzeugung zu ent: 
ſcheiden, ob eine thatſächliche Behauptung für wahr oder für nicht wahr zu 
erachten ſei; 8) das gewerbliche . bat vor Schluß der Verhand⸗ 
lung einen Sühneverſuch anzuſtellen. Kommt ein Vergleich nicht zu Stande, 
ſo it das Urtheil in der Regel am Schluſſe der Verhandlung und zwar in 
jedem Falle öffentlich zu verkünden. Kann die Verkündigung am Schluſſe 
der Verhandlung nicht erfolgen, ſo iſt das Urtheil ſpäteſtens innerhalb zwei 
Tagen den Parteien von Amtswegen zuzuſtellen. Aus dem Urtheil müſſen 
erſichtlich fein: die Mitglieder des Gerichts, die Parteien, deren Anträge 
und Gegenanträge, die Angabe, ob nach vorgängiger Verhandlung der Par⸗ 
teien oder auf Ausbleiben eines Theiles erkannt iſt, der feſtgeſtellte That: 
beſtand und der Ausſpruch des Gerichts in der Hauptſache. Erfolgt eine 
Verurtheilung auf Vornahme einer Handlung, ſo iſt auf Antrag in dem 
Urtheil der Betrag der Entſchädigung feitzufegen, welche, falls die Hand: 
lung binnen einer zu beſtimmenden kurzen Friſt nicht vorgenommen wird, 
an deren Stelle zu treten hat; 9) gegen ein Urtheil, welches auf Ausblei⸗ 
ben ergangen iſt, kann innerhalb 2 Tagen nach der Zuſtellung fchriftlich 
oder mündlich zu Protokoll Einſpruch erhoben werden, in welchem Falle ein 
neuer Termin zur Verhandlung anzuſetzen iſt. Erſcheint die Einſpruch er: 
hebende Partei auch in dem neuen Termine nicht, ſo wird der Einſpruch 
derworfen und es findet ein abermaliger Einſpruch nicht ſtatt; 10) iſt eine 
Fortſetzung der Verhandlungen erforderlich, fo wird der Termin in der Re: 
el ſofort beſtimmt. Die Beſtimmung deſſelben und erforderlichen Fall die 
Jab der Parteien erfolgt von Amtswegen. Bleibt in dem Termine eine 


aaren Auslagen zu erſtatten. Der obſiegen⸗ 
Nan n für die derſelben durch ihr Erſchenen erwachſenden Ber: 
Aumniſſe eine Entſchädigung zugebilligt werden. Die Gebühren und Aus: 
lagen eines Bevollmächtigten oder Beiſtandes werden nicht erſtattet. § 18. 


fahren erledigt. Endlich § 20. um 
Ma e dieſes Ortsſtatuts das gewerbliche Schiedsgericht nach 

aßgahe der 88 1 bis 8 derzuſtellen, können bereits vor dem angegebenen 
e etroffen werden. 

Der vorſtehende Entwurf hat auch Handwerkerkreiſen, ſpeciell dem Ver⸗ 
bande pon 44 Breslauer Innungen vorgelegen, der durch die Breslauer 
Commiſſion zur uh der Inteieſſen des Handwerkerſtandes vertreten 
wird.“ Letztere reſp. ihr in Be 55 ſich eingehend mit dem Entwurf be⸗ 


A ee tenden Inſtitution 
zu geben, wenn ſie auch 


den Charakter eines wirklichen 


Commijſfi 
„Gew mit Rückſicht auf die gegen⸗ 
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5 ſtigt und iſt zu folgenden Beſchlüſſen gekommen, die dem Magiſtrat zur 
nt eren tet werden ſollen. Zunachst wanſcht die genannte 
. 


wärtige Lage der Gewerbe⸗Geſetzgebung gegen den Titel; „Gewerbliches 
Schiedsgericht“, principiell nichts einzuwenden habe. Eine brincipiell wich⸗ 
tige Abänderung, welche von der Commiſſion beantragt wird, ind folgende 
Bufäße zu § 2 des Entwurfs: 3) „alle Entſchädigungs⸗Anſprüche der Ge⸗ 
werbetreibenden unter ſich, welche ſich auf den § 125 der Gewerbe⸗Ord⸗ 
nungs⸗Novelle vom 17. Juli 1878 und ähnliche Falle, eben fo ſolche, die 
ſich auf die ſtatutariſchen Perpflichtungen der Innungs mitglieder beziehen“; 
4) gehört eine ſtreitende Partei einer Innung an, ſo hat das Gewerbe⸗ 
Gericht als Berufungs⸗Inſtanz über den Streitfall nur dann zu entſchei⸗ 
den, wenn über benſelben zuvor durch den Innungs⸗Vorſtand oder durch 
die von der erde hierzu beſtellte Commiſſion verhandelt und entſchieden 
worden iſt. Hierüber hat die appellirende Partei eine Beſcheinigung beizu⸗ 


n 58 ſoll ſtatt ee e 
eamten.“ 


Bunzlau. [Lebrerjubiläum.] Am 20. Auguſt feierte der erſte 
Lehrer an der katholiſchen Stadt⸗ Schule, Herr Rector Feilhauer, ſein 
80 e Amtsjubiläum in geiſtiger und körperlicher Rüſtigkeit. Am Morgen 
des Feſttages brachten die Lehrer aus der Stadt und Umgegend dem Ju⸗ 
bilar einen Morgengeſang dar, wobei Rector Wolf aus Naumburg a. Q 
unter einer Anſprache einen Regulator als Ehrengeſchenk überreichte. Auch 
von Seiten des Lehrer⸗Collegiums der evang. Bürgerſchule und höberen 
Töchterſchule wurden dem Jubilar Glückwünſche ausgeſprochen. Nach dieſer⸗ 
kurzen, aber erbebenden Feier überreichte Herr Pfarrer Kreuz dem Jubilar 
den ihm von Sr. Maj. verliehenen Kronen⸗Orden mit einer . An⸗ 
ſprache, worauf ſich der Feſtzug nach dem nahen Gottes hauſe begab, wo 
Be Feier des Tages eine Feſtmeſſe ſtattfand, nach deren Beendigung in der 

ohnung des Jubilars die Gratulation erfolgte, und zwar don Herrn 
Bürgermeiſter Stahr, als Vertreter der ſtädtiſchen Behörden, von Herrn 
Director Dr. Beiſert, im Namen des Gymnaſiallehrer⸗Collegiums, von 
7 abrikbeſitzer Hirſch, als Vertreter der katboliſchen Gemeinde, von 

exrn Rendant Nicolai, als früherer Schülerz auch wurden hierbei ver⸗ 
ſchiedene Geſchenke überreicht. Daran ſchloß ſich eine Schulfeier, die von 
Herrn Cantor Knauer geleitet wurde, und Nachmittags ein Feſteſſen im 
Odeon, bei welchem es an ernſten und heiteren Toaſten nicht fehlte. 


) Leobſchütz, 21. Auguſt. [Ernennungen und Berfegungen.] 
Am bhieſigen Amtsgericht haben folgende Ernennungen und . 
ſtattgefunden. Es ſind ernannt zu Gerichtsſchreibern: die Secretäre 
Schmidt L, Büttner, Wallowy, Freund und Bulla, und zu Gerichtsvoll⸗ 
ziehern die Executoren Hancke und Rabe, ſämmtlich von hier. Verſetzt find 
als Gerichtsvollzieher: die Executoren Rother nach Katſcher, Winkler nach 
Ziegenhals, Roſe nach Friedland und Ratſchek nach Hultſchin. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 21. Auguſt. [Börſe.] Die beutige Börſe trug eine ſchwan⸗ 
lende und unſichere Haltung. Anfangs war auf ſchwächere Wiener Noti⸗ 
rungen die Tendenz ausgeſprochen matt und ſelbſt als die Wiener Cours⸗ 
depeſchen gewiſſermaßen einen Stimmungswechſel errathen ließen, die ein⸗ 
zelnen Coursvarianten waren nämlich überhaupt nur ſehr unbedeutend, 
beſſerte ſich die äußere Phyſtognomie der Börſe wobl, indeß wollte eine un⸗ 
bedingt feſte Stimmung nicht Platz greifen. Einem allgemeinen Auſſchwung 
des Verkehrs ſtanden ungünſtige Gerüchte über den Semeſtralabſchluß der 
Creditanſtalt entgegen, trotzdem dieſelben jeder Begründung entbehrten. In 
den internationalen Speculationspapieren fand ein mäßig belebtes Ge 
ſchäft ſtatt, doch blieb das Coursniveau trotz mannigfaltiger Schwankungen 
von allerdings nur unbedeutender Spannweite unter dem geſtrigen Stande. 
Die Cours differenzen waren indeß nur wenig von Belang. Oeſterr. Eredit⸗ 
actien und Franzoſen gingen verhältnißig lebhafter um, Lombarden blieben 
ganz vernachläſſigt. Die öſterr. Nebenbahnen betheiligten ſich wenig am 
Verkehr und blieben daher auch faſt unverändert in den Notirungen. Auch 
in den localen Speculationseffecten fand nur ein unbedeutendes Geſchäft 
ſtatt. Disconto-Comm.⸗Anth. trugen eine feſte Phyſiognomie, Laura⸗Actien 
blieben ſehr ruhig. Eine vorwiegend matte Tendenz herrſchte für die auswär⸗ 
tigen Staatsanleihen, von denen namentlich Ungar. Goldrente durch Angebot 
. war. Für ruſſiſche Werthe war die Stimmung getbeilt. Pfd.⸗St.⸗ 
Anleihen erfreuten ſich einiger Beliebtheit, dagegen war Orientanleihe bil⸗ 
liger erhältlich. Ruſſiſche Noten ſchwach, per ultimo 212% —213%4—213 
(Vorprämie 2144/4), per September 212% —213%—212% (Vorprämie 
216%/5). Preußiſche und andere deutſche Skaatspapiere unberändert till. 
Von Eiſenbahnprioritäten waren Görlitzer B. und C. und die der Werra⸗ 
bahn beliebt, fremde Deviſen verhielten ſich ſehr ruhig. Auf dem Eiſen⸗ 
bahnactienmarkte zeigte ſich nur für Bergiſche größere Nachfrage. Per ult. 
netiren Köln⸗Mindener 139,90 —50—75, Rhein. 135,10—134,80, Bergiſche 
93,20—93—93,10. Altona, Potsdamer, Anhalter ſteigend, Stettiner und 
Halberſtädter mußten dagegen nachgeben. Leichte Bahnen unbeachtet. 
Bankactien ziemlich feſt, aber meiſt ſehr ruhig. Preußiſcher Bodeneredit 
beſſerte die Notiz etwas, Weimariſche Bank anziehend, teininger Bank 
desgl., Bank für Rheinland beliebt, Schleſiſcher Bankverein und Bergiſch⸗ 
Märkiſche höher, Darmſtädter Bank behauptet. Breslauer Wechslerbank 
kam etwas höher zur Notirung, blieb aber dazu angeboten. Rheiniſche 
Effectenbank matter. Induſtriepapiere mäßig belebt. Tivoli und Schöne⸗ 
berger Schloßbrauerei anziehend, Große Pferdebahn ging zu höherem Courſe 
lebhaft um. Egells Maschinenfabrik rioritäten bei lebhaftem Begehr ſtei⸗ 
gend. Oberſchleſiſcher Eiſenbahnbedarf erholte ſich vom geſtrigen Rückgang 
etwas. Görlitzer Eſenbahnbedarf beſſer Montanwerthe matter. Königin⸗ 
Marienhütte, Köln⸗Müſen, Donnersmarck und Bonifacius ſteigend. . 
Tiefbau, Kölner Bergwerk, Hibernia, Berzelius und Harkort Bergwerk ſchwa 

Um 2% Ubr: Echwach. Credit 461,—, Lombarden 157,.—, Framoſen 
472,50, Reichsbank 154,75, Disconto⸗Commandit 158,50, Laurahütte 82,25, 
Türken 11,50, Italiener 79,—, Oeſterr. Goldrente 68,50, Ungariſche Gold⸗ 
rente 79,62, Oeſterr. Silberrente 59,25, do. Papierrente 57,50, Aufl. 
Anl., alte —,—, do. neue 89,75, Köln:Mindener 139,75, Rheiniſche 134,87, 
Galizier —,—, Bergiſche 93,12, Rumänen 38,62, Ruſſiſche Noten 213,—, 
Orient.⸗Anleihe II. —,—, III. —,—. 


Breslau, 21. Auguſt. ([Eiſenarbeiten.] Bei der königlichen 
Waſſerbau⸗Inſpection in Colbergermünde ſtand die Lieferung und Auf⸗ 
Bangen des eiſernen Ueberbaues der Brücke über die Wipper bei dem 
innenhafen zu Rügenwalde, 37 Meter lang, im Gewichte von ca. 50,000 
Kilogr. Schmiedeeiſen und 3000 Kilogr. Gußeiſen zur öffentlichen Sub⸗ 
miſſion. CB. offerirten pr. 100 Kilogr.: Beuchelt und Co. in Grünberg in 
Schl. Schmiedeiſen zu 31,30 M., Gußeiſen zu 27,50 M., Stettiner Ma⸗ 
ſchinenbau⸗ Anſtalt und Schiffsbauwerft zu Grabow a. O. Schmiedeeiſen 
u 43,50 M., Gußeiſen zu 27 M., E. Belter und Schneevogl, Berlin 
Schmieden und Gußeiſen durchſchnittlich zu 35 M., Wilhelm Vollhering 
und Co., Sudenburg⸗Magdeburg, Schmiede⸗ und Gußeiſen genau zu dem⸗ 
ſelben Durchſchnittspreiſe; Actien⸗Geſellſchaft vormals F. Wöblert in Berlin, 
Schmiedeeiſen zu 30,13 M., Gußeiſen zu 23,60 M., Gutehoffnunghatte, 
een Oberhauſen Schmiede⸗ und Gußeiſen durchſchnittlich zu 
0 5 


8 . ee 

b I Waſſerconſum. — Betriehsreſultate der ſtädt. Waſſer 

5 10. bis 16. Auguſt war die längſte Betriebs 
werke 1 Ju de Bode dem mit 25 Standen 16 M. Der größte Waſß jr 
onnabend, den 16. mit 19098,1 7 der 


zeit am Sonnabend, u 
mit 1860 ½% Cubikmeter statt. — Die Ger 


berbrauch fand am € 
geringſte am Sonntag, den 10. 
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0, Oenf.-Bod.-Or.-Pfb. 


Fol. Pfadbr. II. Em, 


Terme beten betrug 114772,5 Cubikmeter. — Der 


größte Kohlenver⸗ 


auch fand am Sonnabend, den 16. mit 7614 Kilogramm, der geringſte 
Sonntag, den 10. mit 5325 Kilogramm ſtatt. — Der Geſammt⸗Kohlenver⸗ 
brauch betrug 45,534 Kilogramm. 


Berliner Börse vom 21. August 1879. 


Fends- und Eeld-Goursm, 
Doutsche Reiche-Arl.jd 
Konsslidirte Avleihe 4½ 10,0 bz 


do, 
Staats-Anleihe 


do. 1876 „4 


89,20 bz 


94306 bz 
99,10 0 


Staats-Schuldscheine . ½ 88.26 b 
Früw. Anleihe v. 18883182, B 


Berliner Stadt-Oblig. 4½/108.3% b 
Berliner... 44103 4% B 
(Pommersche ur. 3 ½ 85,30 b⸗ 


do. 


2 

3 

J jPosensche neue 
= 

2 


4 


98,00 bzB 


de. x 2.l41,1104.:0 bz 
do.Lndsch.Crd 4½ 


1 98.15 B 
Shles ische 3½ 90,40 8 
Undschaftl. Central 4 9 bz 
Tur- u. Neumärk.4 | 925 0 
JIrommersche . . 4 | 99,39 bz 
osen scho 18888 bad 
3 Preubsische 4 | 950 bz 
J Westtal. u. Ehein. 4 | 90,10 @ 
4 Sächsische 199,20 6 
Ichle sische 4 | 96.60 8 
Badische Präm.-Anl, 4 230.20 br 
Balsrische 4% Anleihe 4 1376 B 


Oöln-Mind.Prämiengeh 
Sächs, Nonte von 1876 


—— — —I— 
Nnypeteken-Certingate. 


3 


3½ 128.8 bz 


16,20 bz 


Kru; p’sche Parttal-Ob.15 110,30 ba 
Suk b. Pfd. d. Pr.äyp.-B.|41],1161,25 bd 
do. . 90 — 8 
Eyp.-B.-Pfb. 4½ 28,5 
18. 8 5 = 4 1 5 Ins 
ad br. Gent.-Bod.-Cr,|41/,|101, 
De. do. (1872))5 1048 8 
do rückzb. & 11015 [115 57% ba 
a» do., do. 4½ 404, % bad 
nk. H. d. Pr. Bd.-Ord. B. 5 — — 
do, III. a 5 legs b 
b „Schuld. do. m 
Bap. 2. Bord-0.C-E 5 | 955% bı@ 
do, do Zt.) 1 —.— did 
5 m. Hyp.-Briefe .. 02,54 G 
* 40. II. EN. s | 2900 0 
An. Präm.-PI. I. Em. 0 11,25 bz 
40. do. II. EW. s [110.25 bz 
do, 0% Pf. rkIhr. m. 1105 (1% bd 
40. 4½ do. do. , 110 ½ 98,60 8 
Meininger Präm,-Pfdb. 1 116, % G, 
Ad. d. Ocst.Ed.-Or.-Ge. i EX RE 
gadlon. Bodoner.-Pidbr. 3 |103,25 b 
do. o. 4½ 400,00 0 
uad. Boa-Crod-Piäh,|5 104.09 6 
da, do. 411,0/,141]101,83 6 


Ausländische Fonds, 


Best. Bilber-R. Gh 
do. 1.1.10.) 
de, Guldrente 
Ao. Papierrento 
40. der FPräm.-Aul. 
do, Lott.-Anl. v. 60 
de., Oredit-Lobse 
Jo. Ger Loosa . 


do. d0. 1860 
do, Orient-Anl. v. 1877 
do,. II. do. v. 1878 
do, III. do. v. 1879 
do, Bod.-Cred,-Pfdbr, 
do, Anleihe 1877. 


Buss.-Poln.Schatz-Ob!. 


5 


„er. 
„2 fr. 
"Zuasp, Präm.-Anl. v. 64 


Boln, Liquid.-Pfangbr. 
Amorlk. rückz. p. 1881 

do, 80% Anleihe, .. 
tal. 5% Anleihe . 
Atal. Tabak-Oblig.. . 
Raab-Grazer 100 Thlr. 
®umänische Anleihe. 


Türkische Anleihe 


Dugar. Goldrento . 
40, Loose (N. p. ft.) 
Eng. 60% t.-Eianb.- Anl. 


N MN 


4 
8 
fr, 
6 
fr, 
5 


&0,öchatzanw.Il. Abth.|6 
Behwedische 10 Thlr.-Loose — 

Wienlache 10 Thir.-Loose 44,60 ba 
#ürken-Loose 35,5% bz 


— — 


DR 


69,40 „B 
69, % bzB 
58,70 bed 


4% 67,50 B 


119,00 bz 
Jau. ho bz 
1295,80 B 
355,99 bzB 
165.80 baG 

60% 


86.75 bz 
0520 bz 
67,90 bz 
112,70 8 
101% & 
:0,50 B 
10350 B 
82,00 bzB 
10:25 @ 
1184 B 
80,06 bsB 
178,15 ba 
Bl,cu b 


Eiserhahn-Prieritäts-Astlen, 
Berg.-Märk, Berie II, 4½ — — 


III. v. 81. 3/1. 


do, 
0 do, 


— 


do, 
do, Hoss. Nordbahn, 8 


do, Lit, 
do. 
do, 
de, 


do. von 1876. 


++ gön-MindonIil, Lit. A. 
40. . „ Lit. E. 


„Lt. E. 
do. 

40. 2 ** 
Aalle-Borau- Guben 
Hannovor- Altenbeken. 
Märkisch- Posener 
H. M. Staatsb. I, Ber. 
do, do, II. Ber, 
ds, do, Obl. I. u. II. 
do, do, II. ber. 


” Bbrrschlan, Ar... ++ 


40. von 1873. 
von 16714. 


OCosel-Oderb. 
do, do, 

do,Btargard-Poseon 
de, 
do, 


— do, Narschl,Zwgb 11 
"Ostprouss, Südbahn . 4½ 
n Ufer-Bn 4% 102, @ 


3% 89,50 B 
i. ½% 102% b. 


16250 @ 
102.6 @ 


4½% 97,25 bz 
hi 
An, 
11 
46 10,85 bz 


950 ba 
10997 B 
% B 


4%, 20 bz 
4½ 100,5 bz 


all, 
N 

via 

1 

10 


5 104.60 @ 


97,75 B 
1.2.50 8 
98.64 bzB 
97,89. br 
103.00 B 
10030 B 


41½% 102,26 ben 


4 
4 
4 
4 


4 


A, „lg 
Prieg-Nelsse4½ — — 


4 
1 


do. II. Em. 4½ 
do. III. Era. 4½ 


98,50 G 
93,50 6 
28.56: bz 
98 97 


97,10 8 
162 8 
(03,66 @ 


104,25 bz 


Sahlosw, Eisenbahn . 4½ — — 


Oharkow-Asow gar 
do, do, in Pfd. Sterl, 


..5 


d 20 Mark gar... 8 


©harkow-Kremen.yar. 
do, do, in Pfd.Sterl, 
Bjäsan-Koslow gar. 
Dux-Bogenba cn 

do, II. Emission, . 


Prag-Dux ........ . | 36% 
Wal. 


Carl-Ludw.-Bahn 
do, do. neue 
Kaschau-Oderberg 
Xing. Nordostbahn, .. 
Dag. Ostbahm 
&öomberg-Ozernowitz . 
do, 0. 
do. 0 
40. 


d. 
Mührische Grenzbehn 


Mähr.-Schl. e r. 


do, 1 
Kronpr. Budoli-Babn . 
Gestorn,„Frauzösieche . 


do. 0. . 
de, südl, Staatabahn 


ncue 
5 Obligationen 
Rumän, Eiseub,-Oblig. 
Harschen-Wion II. 
co, UL» 
do IV.. 
A V. 


London, 21. Auguſt. [Ban 
Notenumlauf 28,829,000 Pfd. 
Pfd. St., Gu 


Pie en dez Staatsſchahes 5,532,000 Pfd. St., Notenreſerve 


euille 16,963,000 


* D e 


R 


5 
5 


45 


5 
5 
fr 
8 

0 


3 


— 


8 
5 


= 


2 2 


92 & 


91% bz& 
91.00 B 
87.25 6 


1729,69 B 
998° 6 
9650 8 
9 au bz 


Weohsel-Courss, 


Amsterdam 100 FL ...ı & T. 1169,40 ba 
de, Es „ 2 M. 2 168,88 bz 
London 1 L str. 2 M. 2 23415 br 
Paris 100 Fres, ..... 8 T.2 | 80,85 520 
Petersburg 109 SR. . . 3 M. 214,90 bs 
Warschau 100 SB....| 8 T.|6 212,0 ba 
Wien 10% FI. 2 T. 274.90 bz 
do, — neese 2 4.4 173.90 bz 


«arh, 40 Thaler-Loose 264.75 bz 
Badische 36 Fl.-Loose 179,06 ba 
8raunschw. Präm,-Anloibe 88,10 ba 
Oldenburger Loose 155,75 G 


Dollars 4,185 @ 
Oest, Bkn, 115,25 bz 


wcaton — — 
Sover. 20,88 bz 
Napoleon 16.23 biB |do, Bilborgd — — 


imperiala — — Russ. Bkn, 213,09 b. 
Eisenbahn-Stamm-Aotlen, 
Divid. sro; 1877| 1878 
Aschen-Mastricht.| 1 ½% 4 | 1740 bz 
Barg.-Märkische. .| 3, 4 4 | 3318 de 
Berlin-Anhalt .„..| 59, | 5 4 9740 ba 
Berlin-Dresden 0 0 413.78 b. 
Berlin- Görlitz 3 0 4 16,75 b 
Berlin-Hamburg, 11½ 10½% 4 174.25 bz 
Berl.-Potsd-Magäb| 3½ 3½ |4 | 96,10 bz@ 
Berlin-Stettin .. .| 74/0] 3,65 [4 les, 10 bad 
Böhm. Westbahn. 5 34 15 | 82,10 bz 
Bresl-Freib,.... A 3 48, bz 
Oöln- Minden .. 51½ 6,5 4 139,90 dz 
Dux-Bodenbach.B,| 0 0 4 27,00 bad 
Gal. Carl-Ludw.-B.| 9% 6.2144 103.25 bs 
Halle-Sorau-Gub. 0 0 4 1386 b 
Hannover-Altenb. 0 0 4 | 140 bı@ 
Kaschau-Oderberg| 4 4 5 | 48,25 bzB 
sKronpr, Rudolfb, .| 5 5 5 | 58,00 bz 
Ludwigsh,-Bexb, .| 9 9 4 191,690 8 
Märk.- Posener 0 a 4 22,50 bz 
Magdeb,-Halberst.| 8 9½ 1 140,0 da 
Mainz-Ludwigsh. 8 4 4 77,00 dz 
Niederschl,-Märk, 4 4 4 90,0 8 
Oberschl. A. C. D. E. 8½ | 81, 3¼129 10 bs@ 
do. B. 8½ 8½% 3½ 140.25 d 
Oosterr.-Fr. St.-B.] 6 6 4. 47600473 69 
Oest, Nordwestb. A,15| 4 5 121025 bz 
Oost,Südb.(Lerad.)] 0 8 4 1157.57.00 
Ostprenss. Südb, 0 0 4 18780 bz 
Rechte-O.-U.- B. 4 %½% :? |4 [127,26 b2@ 
Reichenberg -Pard.] 4 4 41% 42.25 dz 
Rheinische 7 7 4 ſabę. 15480 bz 
40. Lit. B. (% gar.) 4 4 s ba 
Rhein-Nahe-Bahn-] 0 0 411.26 bz 
Rumän. Eisenbahn 2 2 4 | 38,50-75 baz 
Schweiz Westbahn] 0 0 4 17,70 bed 
Startzard- Posener] 4½ | All, 4½ 12.25 B 
Thüringer Lit. A.] 72, | 8 4 137% bz& 


Warschau- Wien. 5 "| 9,1864 210% ba 


Berlin- Dresden 0 0 5 


Berlin-Görliuzer.. „| © 1 6 | 45,15 bad 
Breslau-Warschau| 0 0 5 | 36,10 bz 
Halle-Sorau-Gub. 0 0 5 45,00 526 
Hannover - Altenb.| 0 0 5 | 30,16 bz 
Kohlfurt-Falkenb. 9 9 5 20.10 6 
Märkisch - Posener] 4½ | 5 5 94.75 b 
Magdeb.-Halberst.] 3½ | 41/5 3½ 86,26 bad 
do, Lit. C.] 5 8 5 115.40 bad 
Ostpr. Südbahn 5 5 5 95,00 bı& 
Bechte-O.-U.-E, . .| 6½ | 7 s 127,10 b 
Rumünier . 3 8 & | 97,75 bz 
Saal-Bahnn 2 u 8 | 34,50 bag 
Weimar-Gera .. I 0 5 21.00 bz 
Bank-PAplerg. 
Alg. Deut. Aand.-G.] 2 2 4 1 39,50 bz 
Anglo DoutscheBk.| 0 0 4 — — 
Berl. Kassen-Var.| B4jy,| 89ho |4 169.5 8 
Berl, Handels-Geos,.| 9 3 4 70,40 @ 
Brl, Prü.-uHäls.-B.| 6 6 4 | 76,00 bzB 
Braunschw. Bank.| 3 4% 4 | 87.19 bz@ 
Bresl, Disc.-Bank.] 3 3 4 | 82.20 B 
Bresl, Weshslerb.| 53/5 5% |4 | 8760 U 
Coburg. Cred.-Bnk.] 6 4% 76.80 @ 
Danziger Priv.-Bk.] 0 54, 107,30 6 
Darmst, Creditbk.| 6¼ | 6%, |# 133 dd 
Darmst. Zettelbk. 53, | 54, 4 |104,25 bz 
Deutsche Bank ..| 6 8% [ %% bas 
do. Keichsbank| 6,29 6,8 1414116475 bz 
do. Hyp.-B. Berlin 7, | 61, |4 | 89,00 @ 
Disc.-Comm.-Anth,| 5 6½ |4 les 10 dz 
do. It. 5 6½ „ [168,25-.58,00 
Genossensch.-Enk.] 6½ | 51, 4 0% bz 
do, junge 51, | 5% 4 102,0 den 
Goth. @rundcredh,| 8 6 4 82,08 bsB 
do, Junge 8 6 4 | 92,00 8 
Hamb. Vereins-. 10% | 794 [4 — — 
Hannov. Penk. .| 6 61, „ 104,50 bz 
Königsb. Ver.-Bnk.| 2 6 4 60,75 bzB 
Ludw.-B.Kwilecki.] 0 — 4 1—— 
Leipz, Cred.-Anst.] 5%, | 6%, |4 120 10 bag 
Luxemburg. Bank 6½ | 71, 4 [125,60 bzG 
Magdeburger do. | 5% 6% ] 11260 8 
Meininger de, | 2 2a, 4 | 83,50 dz 
Nordd. Baum Bj 8% |4 147 19 8 
Nordd. Grunder.-B.] 5 0 4 | 4175 bad 
Oberlausitzer Bk.| 3 4 4 77,25 0 
Oct. Cred.-Actien| 6½ | 88, 4 461, 99-61, 00 
Posener P»o.-Bank| 6¼½ | 4 4 119625 G 
Pr. Bod.-Or.-Act,-B.| 8 5 4 | 68,20 dad 
Pr. Cent.-Bod.-Ord.| 2½ 9% 4 125,80 bz 
Sächs. Bank.. 5% | 5%, j4 13150 8 
Schl. Bauk-Verein| 5 5 4 | 97,96 b 
Weimar. Bank 0 0 4 | 38,15 ba 
Wiener Unionsbk,| 21, 5 112 
In Liquidation, 
Berliner Bank „| — 1 — fe. 5,50 6 
Berl. Bankverein. — | — fr.. — 
Berl, Wechsler-B.— — ftr. — — 
Oentralb. f. OGe nos. — | — ff. | 59,60 dz 
Deutsche Unionab, | — | — r. — — 
Gwb. Schuster u. C.“ — — kr. 
Moldauer Lds.-Bk.| — — wen 


Berl. Eisenb.-Bd-A.| — | — 
D. Kisenbahnb.-G. 0 
do, Reichs-u. Co. -B. 0 
Märk. Sch. Musch. 0 


Nordd. Gumtifab.] 4 
Westond. Com.-G.| — 


Pr, Hyp.-Vers.-Act. 
Schles. Fouervers. 


Donnersmarkbütt, 
Dortm. Union 

do. 
Königs- u. Laurah. 
Lauchhammer 
Marienhüttoo 
Cong. Redenhätte, 
Schl. Kohlenwerke 
Schl.Zinkh.-Actien 

do, St.-Pr.-Act. 
Tarnowitz. Bergb, 
Vorwärtshütte, .. 


abgest,.. 


2112 
= * 
2 


— 2 
== 


con, | wexocu Bn 
eo: 


Baltischer Lloyd. 
Bros]. Bierbrauer. 
Bresl. K.-Wagenb. 
do, ver, Oelfabr. 
Erdm. Spinnerei. 
@örlitz. Eisenb.-B. 
Hoflm.'sWag.Fabr. 
O.-Schl. Kisenb.-B. 
Schl. Leinenind, . 

do, Porzellan 
Wimolmsh. MA, ‚| 0 


— — 
Bank-Discont 4 bt. 
Lornbard-Ainsfue 5 pt. 


am 
Fell 


122122 


Ostdeutsche Bank r.. — — 
Pr. Credit-Anstalt fr. — — 
Bächs. Cred.-Bank fr. 107,78 6 
Schl. Vereinsbank — io — 
Thüringer Bank 0 fr, | 80,50 @ 
industrie-Paptero. 


32222222 


= 
en 


e IT. 
kausweis.] Totalteferbe 21,551,000 Pfd. St., 


„ 


St., Baarvorrath 35,380,000 P 


fd. St. orte⸗ 
thaben der Privaten 31,058,000 iR: St, 
8 20,354,500 


Berlin, 21. Auguf (Broducten-Beriht.] Das Wetter It ſchön, 


handel zum Durchbruch. — Für Roggen mußten die Preis forderungen be: 
trächtlich ermäßigt werden, um genügend Käufer heranzuziehen. Es ſcheint, 
als wenn ſtark auf Herbſt realiſirt worden wäre. Loco iſt der Handel trotz 
der Gelegenbeit zu billigeren Einkäufen recht beſchränkt geblieben. — Roggen⸗ 
mehl etwas niedriger. — Weizen reichlich angeboten, fand einige Beachtung 
erſt, nachdem die Preiſe merklich gewichen waren. — Hafer loco behauptet, 
Termine matt. — Rüböl flau und neuerdings etwas billiger verkauft. — 
Petroleum ſtill, aber feſt. — Spiritus wurde abermals billiger erlaſſen, hat 
nach beſcheidenem Umſatz zuletzt aber wieder etwas feſtere Haltung erlangt. 

Weizen loce 183—215 Mark pro 1000 Kile nach Qualitat gefordert, 
gelber — M. ab Wagen bez., ger Auguſt 201 M. „A per Auguſt⸗Septem⸗ 


die Luft aber ſchwül. Eine ziemlich de hen kam heute im Getreide: 


ber — M. bez., per September⸗October 200% —199% Mark bez., per Dctbr. 
November 202—201 M. bez., per November⸗December 203 bis 202% Mark 
bez., per April⸗Mai 212 Mark bez. Gekündigt 2000 Ctr. Kündigungspreis 
199% Mark. — Roggen loco 127—152 Mark pro 1000 Kilo nach Qualitat 
gefordert, ruſſ. 129—129½ Mark ab Kahn bez., neuer inländiſcher 143 
bis 150% M., ſtark klammer inländ. 135 M. ab Bahn bez., per Auguſt 128 
bis 127½ M. bez., per Auguſt⸗Septbr. 128— 127% M. bez., per Septbr.⸗ 
Oetober 129 —128—128 % Mart bez. per October⸗November 132—131% 
Mark bez. u. Gd., 132 M. Br., per November⸗Decbr. 1354 —135 M. bez., 
per April⸗Mai 144144 M. bez. Gekündigt 5000 Centner. Kandigungs⸗ 
preis 127% M. — Gerſte loco 123 bis 185 Mark nach Qualität gefordert. 
— Mais loco 113 —120 Mark nach Qualität Aon dez rumäniſcher — M. 
frei Wagen bez., amerikaniſcher 115 Mark ab Kahn bez. — Hafer loco 130 
bis 157 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 
138—143 M. bez., ruſſiſcher 135 bis 142 Mark bez., pommerſcher 145 bis 
149 M. bez, ſchleſiſcher 135 bis 146 Mark bez., böͤhmiſcher 142 bis 146 M. 
feiner weißer pommerſcher 150 —152 Mark, feiner weißer ruſſiſcher 150 bis 
152 M. ab Bahn bez., per Auguſt — M. bez., per Auguſt⸗September — 
Mark bez., per September⸗October 130% M. bez., per October⸗November 
130% M. Br., per November⸗December 130 Mark bez., per April⸗Mai 


137½ M. bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — M. — Erbſen, 
Kochwaare 150—190 M., Futterwaare: 128 bis 148 M. — Weizenmehl 


pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 00: 29,50 bis 27,50 M. 
bez., Nr. O: 27,50 bis 26,00 M., Nr. 0 und 1: 26,00 —25,00 Mark bez. — 
Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0: 21,00 —19,50 
Mark bez., Nr. O und 1: 19,25—18,00 M. — Roggenmebl pro 100 Kilo 
Br. Nr. 0 und 1: incl. Sack per Auguſt 18,75 Mark bez., per Auguſt⸗ 
September 18,75 M. bez., per September⸗October 18,75—18,80—18,75 M. 
bez., per October⸗Ropember 18,90 M. bez., per Noyember⸗December 19,05 
bez., per April⸗Mai — M. bez. Gekündigt — Centner. Kündigungs⸗ 
preis — M. — Oelſaaten: Winterraps loco 206—229 M. bez., feuchter — 
Mark bez. — Winterrübſen loco 200 —225 M. bez. — Rüböl pro 100 Kilo 
loco mit Faß — M. bez., obne Faß 52,4 Mark bez., per Auguſt 52,4 M. 
bez., per Auguſt⸗September 52,4 Mark bez., per September⸗October 52,4 
Mark bez., per October⸗November 52,9 —52,8 Mark bez., per November⸗ 
Decbr. 53,2— 53,1 M. bez., per December⸗Januar — M. bez., per April⸗ 
Mai 54,7 Mark bez. Getundigt — Centner. Kündigungspreis — M. 
Leinöl loco 65 Mark. — Petroleum loco per 100 Kilo incl. 
bez., per Auguſt 21,6 M. bez., per Auguſt⸗September 21,6 Mark bez., per 
September⸗October 21,5 M. bez., per October⸗November 22,2 M. bez., per 
November⸗December 23,1 M. bez., per Detember⸗Januar 23,8 M. bez. Gel. 
— Ctr. Kündigungspreis — M. 

Spiritus loco ohne Faß 54— 54,5 M. bez., per Auguſt 54—53,7—54 
Mark bez., per Auguſt⸗September 54—53,7—54 M. bez., per September: 
October 53,5 —53,4—53,5 M. bez., per October⸗November 52 Mark bez. 
per November⸗December 51—51, M. bez., per April⸗Mai 52,7—52,6—52, 
Mark bez. Gekündigt 80,000 Liter. — Kündigungspreis 53,8 Mark. 


Breslau, 22. Aug., 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am deu⸗ 
tigen Markte war im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigem Angebot Preiſe 
faſt unverändert. 8 t 

Weizen nur feine und trockene Qualitäten preishaltend, pr. 100 Kilogr. 
ſchlenſcher weißer alter 18,00 bis 19,50— 20,30 Mart, gelber alter 17,70 
dis 18,80— 19,60 Part, weißer neuer 17,50 — 19,00 19,70 Mark, gelber 
neuer 17,20 bis 18,30 —19,10 Mark, feinſte Sarte über Notiz bezahlt. 

Roggen in matter Stimmung, pr. 100 Kilogr. neuer 12,40 —13,50 bis 
14,20 Mart, feinſte Sorte über No; 


14,90 — 15,60 Mart. 
4 Hafer ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 11,80 — 12,40 — 12,90 bis 13,40 
Mart. 
Mais ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. 10,60—11,30—12,00 Mark. 
Erbſen ſchwach zugeführt, pr. 100 Kilogr. 14,00 —15,0— 17,00 Mart, 
Bictorias 16,50—17,50—18,50 Mark. 
Bohnen ohne Angebot, pr. 100 Ailoge. 17,00 —18,00—19,00 Mark. 
Lupinen unverändert, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,60—8,00— 9,70 Mist, 
blaue 7,40—7,80—8,50 Mart. : 
Wicken ſchwacher Umfas, vr. 100 Kilogr. 10,80—11,20—11,80 Marl. 
8 8 i 159 1 verkäuflich. i 
aglein ſehr feit. 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 


Schlag⸗Leinſaat.. — — 
Winterraps 1 75 19 75 18 
Winterrübſen 21 25 19 75 18 50 
Sommerrübſen - +» — — — ae * 
Leindottenr — 


Rapskuchen preishaltend, pr. 50 Kilogr. 6,30 — 6,50 Mark, pr. 
Sept.⸗Oct. 6,30 Mart. 1 
Leinkuchen ohne Angebot, pr. 50 Kilogr. 9,50 —9,70 Marl. 
Kleeſamen mehr Kaufluſt, rother ruhig, or. 50 Kilogr. 28—33.—38 
bis 41 Mark, — weißer ſehr feit, pr. 50 Kilogr. 40—48—55—60 Mark, 


bochfeiner über Notiz. . 
Thymothee rubig, pr. 50 Kilogr. 12,50—14—17—19,50 Mark. 
Mehl preishaltend, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 28,00 — 29,00 

Mart, Roggen ſein 22,50 —23, 0 Marl, Haus backen 21,00—22,00 Mar! 

Roggen⸗Futtermehl 8,70—9,70 Mark. Weizenkleie 6,90—7,40 Mari. 

Hen 2,30—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. 5 
Roggenſtroh 18,00—19,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- | B 


Sternwarte zu Breslau. 


Auguſt 21., 22. Nachm. 2 U. Abends 10 U. | Morgens 6 U. 
Bufkmannen EEE Ne 2 19% + 15%3 + 12°5 
Luftdruck bei o. 332,2 331% 87 331%60 
Dunſtdruckk wies 67 718 8 
Dunſtſättigung 60 pCt. p pCt. 
Wind SO. 0. SO. 1. SO. 1 
Wetter | zieml. heiter. heiter. f beiter. 
Wärme der Oder 15%. 


r A BER ra A ER ieh Br 
Breslau, 22 Aug. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 92 Cm. U.⸗P. — M. 30 Im’ 
. ˙—rK—— — ——— —.8 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

k. Nawitſch, 21. Aug. [Bekanntmachung. — Jahrmarkts⸗Ver⸗ 
legung.] Das königl. Landrathsamt bringt eine längere Bekanntmachung 
der Regierung zur öſſentlichen Kenntniß, aus der wir Folgendes hervor⸗ 
heben. Aus den Berichten über die Unterſuchung des Schweinefleiſches auf 
Trichinen geht hervor, daß in unſer Provinz im verfloſſenen Jahre die Zahl 
der trihinöfen Schweine erheblich zugenommen hat, wodurch Erkrankungen, 
ja ſelbſt Todesfalle bei Menſchen herbeigeführt worden ſind. Das zum 
offentlichen Verkauf ausgebotene sie wird zwar einer ſtrengen Controle 
unterworfen, dieſe läßt ſich aber auf ſolche Schweine, die zum Privatver⸗ 
brauch Aiden werden, nicht überall ausdehnen, da an vielen Orten die 
für die Unterſuchung geeigneten Perſonen ſich nicht vorfinden. Da nun 
das häufige Vorkommen der Trichinen bei den Schweinen ae Provinz 
unfern weitverbreiteten Schweinehandel zu ſchädigen droht, fo iſt es noth⸗ 
wendig, den Urſachen nachzuforſchen und nachhaltig entgegenzutreten. Nach 
den Erfahrungen haben Ratten und Mäufe öfters Trichinenkrankheiten bei 
Schweinen vermittelt. Jeder Schweinebeſitzer wird demnach auf die Ver⸗ 
tilgung dieſer Thiere Bedacht nehmen müſſen. Außerdem miſſſen die Ställe, 
in denen Trichinenerkrankungen vorgekommen ſind, ſorgfältig gereinigt 
werden, da trichinenkranke Schweine an ſich ſchon geeignet find, die An⸗ 
ſteckung anderer durch Abgang von lebenden Darmlrichinen zu vermitteln. 
— Der nächſte Kram: und Viehmarkt follte hierorts am 15. und 16. Oc⸗ 
tober 1 werden. Wegen der in dieſe Zeit fallenden jüdiſchen 
Feiertage iſt der Jahrmarkt auf den 16. und 17. October verlegt worden. 


Faß 22,5 M. 80 


iz bezablt. 
Gerſte ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 13,20 bis 14,50 Mark, weiße 206 


Telegraphiſche Depeſchen. 9 
(Aus Wolff 's Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 21. Aug. Bei einem in der Präfectur zu Laon geſtern 
ſtattgehabten Diner hielt der Conſeilspräſident Waddington eine Rede, 
in welcher er ſich für die Rechte des Staats in der Unterrichts frage 
ausſprach, zugleich aber hervorhob, daß die Regierung feſt entſchloſſen 
ſei, die Gewiſſensfreiheit und die Freiheit des Unterrichts zu reſpectiren 
und reſpectiren zu laſſen. Durch die Ferry'ſchen Geſetzentwrürfe wür⸗ 
den dieſe Freiheiten nicht berührt, die Ferry'ſchen Geſetzentwarfe be 
ſchränkten ſich darauf, die alten Rechte des Staates wieder herzu ſtellen, 
und dieſe Rechte des Staates müßten in ihrer Integrität wieder her⸗ 
geftellt werden. Die Regierung ſei entſchloſſen, die Ferry'ſchen Geſetz⸗ 
entwürfe vor den Kammern zu vertreten. Waddington erklärte ferrter, 
die Amneſtiefrage ſei definitiv geregelt, die Regierung werde ſich jedem 
Verſuche, dieſelbe wieder aufzunehmen, widerſetzen. Die Wahl Blanqut's 
zum Deputirten hielt die Regierung für illegal, fie ſei der nämlichen 
Anſicht noch jetzt. Die innere Lage des Landes ſei eine derartige, 
daß man, wenn kein ungünſtiger Zwiſchenfall eintrete, für das nächſte 
Jahr die Moͤglichkeit neuer, wichtiger Steuer⸗Ermäßigungen annehmen 
koͤnne. Am Schluß ſeiner Rede hob Waddington hervor, daß der 
gegenwärtig herrſchende Frieden ein vollſtändiger und abſoluter ſei 
und daß Frankreich mit allen auswärtigen Mächten die freundſchaft⸗ 
lichſten Beziehungen unterhalte. 

Nom, 21. Auguſt. Die „Voce della verita“ dementirt die Mel⸗ 
dung, daß eine Verſammlung der Cardinäle die Rückgabe des Pan⸗ 
theons zu fordern beſchloſſen haben. Das Pantheon befinde ſich ſchon 
im vollen Beſitze der kirchlichen Behörden. 

Odeſſa, 21. Auguſt. Heute erfolgte die Publication des Urtheils 
über die 28 politiſchen Verbrecher. Der Generalgouverneur minderte 
in einigen Fällen die Anzahl der Zwangsarbeilsſahre. Drei Be⸗ 
theiligte Tſchubareff, Liſogub und Dawidenko werden morgen früh 
hier hingerichtet, zwei andere Wittenberg und Logowenko in Nicolajefer. 
New Nork, 21. Auguſt. Der Hamburger Poſtdampfer „Leſſing“ iſt hier 
eingetroffen. 

Telegraphiſche Courſe und Börſen Nachrichten. 

ankfurt a. M., 21. Aug, Nachmittags Al Uhr 0 Min [Schluß⸗ 
Jourſe.] Londoner Wechſel 20, 485. Pariſer Mechſel 80, 95. Wiener 
Wechſel 174, 85. Köln⸗Mindener Stamm.⸗Act. 139%. Rheiniſche do. 135. 
Heil, Ludwigsbahn 76%. Köln⸗Mindener Prämien⸗Antheilſcheine 128%. 
Reichs⸗Anleibe 99. Reichsbank 154%. Darmſtadter Bank 132%. Mei⸗ 
ninger Pant 83%. Deftsung. Bank 715, 50. Ereditactien“) 229%. Silber⸗ 
rente 59%. Papierrente 57%, Deſterr. Goldrente 68%. Ungar, Goldrente 
„ Eber Looſe 119 4. 1864er Looſe 294, 00. Ungariſche Staats⸗ 
looſe 177, 50. do. Schazanweiſungen do. Oſtbahn⸗Obligationen II. 
72447 Boͤbmiſche Veſtbada 105. Eliſabetbbahn 156%. Nerdweſtbahn 
109%. Galizier 205%. Franzoſen⸗] 237%, Lombarden ) 77%. Jalienet 
—, — 1877er Ruſſen 90. II. Drientanleibe 61. Central⸗Baciſic 108. 


— Matt, ſtill. 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 229 ½, Franzoſen 236% bar 
den —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Gebr. A, Galtlen — 


8. Orientanleihe —, —, III. Orientanleihe —, —. 


per medio reſp. per ultimo. > 

THE, 21. Aug., Nachmittags. [Schluß⸗Oourſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 124, Silberrente 59%, Oeſt. Goldrente 68%, Ung. Goldrente 
79%; Creditactien 229%, 1860er Looſe 119, Franzoſen 591, Lombarden 
195, * Rente 79, Neue Ruſſen 90, Vereinsbank 121%, Lauras 
tte 83, Norddeutſche 146%, Commerzbank 110, Anglo⸗deutſche 37%, 
merik. de 1885 96%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 139%, Rhein. Eiſenb. do. 135, 
Dergiſch⸗Märk. do. 93, Berlin⸗Hamb. do. 175, Altona⸗Kiel do. 127%, 

Disconto 2% pCt. II. Orient⸗Anleihe 59. Matt. 0 
Hamburg, 21. Aug., Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loce une 
verändert, auf Termine * urn loco unverändert, auf Termine flau. 
eptember⸗October 197 Br., 196 Gp., per April⸗Mai 207 Br. 


Petroleum matt, Standard 
40 15 Auguſt 6, 50 Gd., per September⸗ 


Peruaner. 
Liverpool, 21. Auguſt, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht) 
umſatz 10,000 Ballen, davon für ne und Export 2000 Vale N 
Stetig. Middl. amerikaniſche Auguſt⸗September⸗Lieferung 6¼ D., October⸗ 
5 Du 5 Upland md 
Ipland good ordinair 6%, Upland low middl. 6, Upland middl. 6° 
Mobile middl. 6/%, Orleans good ordinair 6%, Orang low middl. 9% 
Orleans middl. 6, Orleans middl. fair 7%, Pernam fair 6%, Santos 
air 6%, Bahia fair 6, Maceio fair 6%, Maranham fair 7, Egyptian 
rown middl. 5%, Egyptian brown fair 7%, Egyptian brown good fair 8%, 
Egyptian white middl. —, Egyptian white fair 6%, Egyptian white good 
fair 7%, Smyrna fair —, M. G. Broach fair 5%, Dhollerah middl. 3%, 
ee good middl. 4%, Dhollerah middl. fair 4%, Dhollerah fair 5%, 
Dhollerah good fair 5%, Dhollerah good 57 Pomra fair 5%, Domra 
good fair 5°/,,, Domra good 5, Scinde fair 4, Bengal fair —, Vengal 
good fair 4'%,, Madras Tinnevelly fair — Madras Tinnevellh good fair 5%, 
Madras Weſtern fair 4%, Madras Weſtern good fair 5%. 
Glasgow, 21. Aug. Roheiſen 42%. Matt. 

Peſt, 21. Aug., Vorm. 11 Uhr. 1 Brobuctenmartt, Weizen loco 
ziemlich feſt, unverändert, Termine ruhig, ver Herbſt 11, 65 Gp., 11, 70 Br. 
per Frühjahr 12, 42 Gd., 12, 45 Br. Hafer per Herbit 6, 23 Od, 6, 2 
r. — Mais per Auguſt⸗September 6, 5 Gd., 6, 60 Br. — Ruͤbſen 11%. 


— Wetter: Schön. 

Paris, A. Angus, Nachm. HProdurtenmastt] (Schlußbericht.) 
Wezzen rubig, per August 29, 00, per Septbr. 28, 50, per September⸗ 
Delmber 28, 50, per Nopbr.⸗Februar 28, 50. Mehl behauptet, per August 
61,75, per September 62, 00, per Septemher⸗December 62, 00, per Nos 
vember⸗Februar 61, 75. Rüböl ig per Auguft 78, 50, per September 
78,50, per September⸗Decen ber 8, 50, per Januar April 78, 75. Spi⸗ 
ritus bebautet, per Auguſt 59, 75, per September⸗December 59, 75. 


Wetter: Schön. Nachmittags. Robzucker feſt, Nr. 10/13 pr. August | 


aris, 21. Auguft 
pr. 100 Kaügr. 58, 50, 2. 7/9 dr. Auguf ver 100 Kilgt. 59, 50. Weißer 
pr. September —, —, 


Buder feft, Nr. 3 per 100 Rilogr. ver Auguſt 60, 50, 
Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 


5 mber 59, 
ber ehnetpen, 21. Neon Rad 
Markt.] (Salusberibt) Mente Type weiß, loco 17% bez, 17% Br., 
5 2 Eu: ng ., per October 17% Br., per Oclober⸗ 
cember 5 9 
“Bremen, 21. August, Nachm. Petroleuw. (Schlubbericht) Stan⸗ 
6, 65, per October 6, 85, per Octbr.⸗ 


dard white loco 6, 65, per September 
December 7, 00. 
„ Hönig’s Klin = 
iur hakranke Schlesischer Garten, 
Breslau, Gartenstrasse 46 0, Kloſterſtraße 60. [2037] 
e Pehnuten r 
\ a 1 
Spodium-Superphosphate, 
ſowie oe Ammoniakphosphate, Guanos, Knochenmehle, Liebig 
aufgeſchl. Dün e-Fleiſchmehl offerirt zu den billigsten reisen, 5 7) 
Th. Pyrkosch, Chemiſche Fabrik Ceres in Ratibor. 
Verantwortii teuer: Dr. Stei Vertretung: K IL) 
"On ben Grab Barth z. Gomp. Gi. dee eic I Beal. 


